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der siebzehenle Buchstab des Deutschen Alphabetes
^ H und der dreyzehente unter den Corrsonattten , welcher
^ _ dem k in seinem Laute völlig gleich ist, nur daß cralle-

^ mahl ein w nach sich hat , welches in diesem Falle aber
durch ein u ausgedruckl wird . (Qual , quer , (Quitte , wie Lwal,
kwer, Vwitte.

Sonderbar ist es feeylich , daß es in Unserer Sprache einmahl
kingeführct ist, den Laut Arv durch (Qu auszudrucken , und es wäre
so wohl um der Gleichförmigkeit willen , als zur Erleichterung
der Abstammung zu wünschen , daß dafür kw eingefiiheet werden
könnte, wie schon von mchrern , obgleich ohiie Erfolg , versucht
worden. Die Lateiner , welche in ihrem Alphabete weder ein k
noch ein w hatten , druckten dys kw durch Hu aris , und als die
Deutschen das Lateinische Alphabet annahmen , so behielten sie die¬
sen Ausdruck bey , ungeachtet sie sehr früh auch das k aus dem
Griechischenentlchneten , und nach und nach auch das w , welches
sieanfanglich durch ein uu ausdruckten , einführeten . Das Latei¬
nischeA aber ist allem Ansehen nach ein Überbleibsel des Phöni-

. zischen und Hebräischen p , Luf , oder vielmehr richtiger <) uf,
welchesfchonseincnBlaselaur bey sich führet ?, welchen dieLatciner
zum Überstusse noch besonders ausdrnckten , und in der klei¬
nern Schrift liu ; da sie gar füglich auch he , Hin , Hol hätten
schreiben und dennoch k vve , Lwia , kvvol sprechen können.

Man hat ehedem gestritten , ob der Buchstab , welcher dem di
folget, der Selbstlaut u oder der Mitlaut v sey. Gottsched be¬
hauptete das crstere, und einige sciuer Gegner das letzte. Beyde
Theile hatten aber Unrecht ; denn der Aussprache nach ist es ein w,
obgleich die Figur thcils nach dem Vorgänge der altern -Lateiner,
welche das v und w in der kleinern Schrift durch u ausdruckten,
thcils aber auch derälternDeutschen , welche statt des wein dop¬
peltesu schrieben, ein u ist. So heißt die Gurgel bey dem Rabatt
Ouuercg , Schweb . Avarka . Aus demjenigen , was sogleich
von der Etymologie gesagt werden wird ,>wird noch deurlicher
erhellen, daß das u nach dem q nichts anders ist, als der gelinde
Blaselaut w. . >

Im Deutsche« findet sich das qu , oder, wie ich aufeinen Augen¬
blick um der Deutlichkeit willen schreiben will , kw , nur zu An¬
fänge der Wörter , und wen « man dem Ursprungs dieser Wörter
nachgehet, so wird man mehrmahls finden , daß einer von beydcrr
Buchstaben ein müßiger oder höchstens vecsiäckendcrVorschlag ist,
ob es gleich auch Fälle gibt , wo das kw wesentlich ist , weil cS
zur genauen Bezeichnung des Schalles unentbehrlich ist , wie in
quetschen, quietschen U. s. fi In andern hingegen mnß man ent¬
weder das k oder das w wcgwerfen , wenn man ans den wahren
Ursprung des Wortes kommen will ; theils , weil manche Mund¬
arten deml, r und w überaus gern einen Hauch - oder Gaumen¬
laut vor>etzen, wie litiluckoulou8 , tirver , lnvas , theils aber
auch, weil in andernMundarten der Gaumenlaut gern einerrBla-
sclaut nach sich har . Beyspiele . werden sogleich folgen . So sind
das Lat̂ Huartus und unser vierte sehr genau miteinander ver¬
wandt, indem jenes bloß das k oder q vor- den Blaselaut gesetzt
hat . So auch Hunst .-; und welcher , Huis , Huem , Huock und
wer , wem, was , Niederst « at , ehedem treval , Huüvcko und

ehedem jLvvauae , urch andere mehr . Das alte quick.
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lebendig , mir seinen Ableitungen erquicken , «Quecksilber u. s. s.
stammet von wegen , wecken , wackelnab , und bey dem Ulphilas
ist Hui v ^ n leben. Lat . vi vere , weben , in der alten Bedeutung.
Für (Qualm sagen die Holländer nur Walm , und quabbeln ist
von wabbeln gcbildet ..Statt dieses unwesentlichen q haben andere
Mundarten in manchen Wörtern ein d oder s. Für quer sagen
einige Niederdeutsche dwcr , Engl . tüvv ^ rl , Angelst türveor,
und einige Hochdeutsche zwerch ; qualmen heißt im Schwed.
ckvnla , düralm im,Nicders . Lwalm, <Quehlein andern Mund¬
arten LwehIeundFwehle.

In andern hat der Gaumenlaut den Blaselaut an sich genom¬
men . So stammet das Lat . IllHuilinus von colers , Locüo
und Gocuium von coHuei e , ab, und Hunerers und Husri
sind angenschei . ich mit unscrm alten giören , kohren , verwandt.
Für kommen sagte man ehedem Hueman , daher unser bequem.
Enal heißt bey dem Notker ohne Blaser nur Gtinla . Rabatts
tzuuorea , das Schwed . ^ vnrka , das Finnische Lur .cku , und
Island , l^ ucrkur , ist unser Gurgel . Für das veraltete queden,
sprechen, sagten die ältesten Lateiner zu Ennii und Pacuvii Zeiten
cecksre (sprich Leckere , denn das Lat . e lautete wie ein k .) Unser
(Quendel ist von dem Lat . Gemila , das alte noch Niederdeutsche
(Quen Engl . st)ueeu , Schwed . () vüova , ist mit dem Griech.
«Xvkq verwandt , anderer zu geschweigen. Die heutigen Franzosen
sprechen das Hu gleichfalls nur wie ein einfaches k aus.
- Übrigens schrieben dielten Gothen unser heutiges qu ohne u

mit einem bloßen H, und die Angelsachsen mit ev oder cu . Die
Heutigen Schiveden , den die älter » gebrauchten dafür ein bloßes k,
schreiben HV, .die Isländer i» vielen Fällen kv « und die Walli¬
ser cüev.

<Auaab , S , (Qual.
(Quabüe , S . (Quappe.
stQuabbeln , vsrb . rsZ . veütr . mit dem Hülfsworte haben , wel¬

ches uur in den niedrigen Gprecharren , besonders Nieder -Dentsch-
kandes üblich ist, wegen seiner fetten oder feuchten Beschaffenheit
leicht in eine zitternde Bewegung grrathen . vom Fett » quab¬
beln , sagt man von fetten Persollen und Thieren . Ein morasti¬
ger Boden quabbelt , wenn er bey dem geringsten Tritte in eine
zitternde Bewegung gereich. Daher heißt in Niedersachsen die
Wamme oder herab Hangende fleischige Haut an der Kehle des
Rindviehes die Cluabbe oder Guabbel , Holland . Ouub , ein
sumpfiger Ort aber im Mecklerw . eine (Quabbe . (Quabbeligist
eben daselbst von Fette oder Feuchtigkeit zitternd , Engl . mit vorge,
setztem ZischlautelHuab ; (Quapp , ein Bcutel,Schlauch oder Han¬
gender Bauch ; quappig , was als ein Bauch herab hänget u . s. f.

' Anni . Da dieses Wort in vielen Niederdeutschen Gegenden nur
wabbeln lautet , so erhellet daraus , daß ês mit zu denen gehöret,
in welchen das qoderknur ein Vorgesetzter müßiger oder höchstens
verstärkender Vorschlag ist. Wabbeln aber ist das Niederdeutsche
Jittensivum von weben, bewegen. S . dasselbe, ingleichen(Quappe,
welches gleichfalls hiervon abstammet.

sOtucrckeln , verd . reZ . oeutr . welches das Hülfswort haben z«
sich nimmt , aber gleichfalls nur in devniedrigen Sprechart , beson¬
ders Nieder-Deutschlandes, vorkommt. >) Wackeln, hin und her
bewegen und beweget werden; Schwed. tr veka , Engl, to Huake,
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welche vermittelst - es- Vorgesetzten Gaumenlautes , so wie das
Deutsche , von wackeln uird wegen gebildet sind. 2) Figürlich,
Zn seinen Entschließungen und Handlungen leichtsinnig und unbe¬
ständig seyn. Daher ist quackelhaftig eben daselbst wankel«
Mttthia , unbeständig , und Euackler ein unbest-Lndiger , leichtsin¬
niger Mensch , z ) Leichtsinnig und unnütz verchun ; doch nur in
dem zusammen gesetzten rsrquackeln . Sein Geld verquackeln-
es vertändeln . Sich rerquackeln ist eben daselbst, sich auf eine
leichtsinnige Art in ein Ebeversprechen einlaffen.

Anm . Ein anderes hierher nicht gehöriges Wort ist das gleich¬
falls Niederdeutsche quackeln , oder richtiger Pinkeln , viel und
unnütz reden , welches das JntensivuM von quaken ist, oder auch
unmittelbar von dem Niederst kakeln , gakern , abstammet . Jut
HoÜänd/ist (QuLckel eine Wachtel . S . das folgende, ingleichcn
ÜLuaken...

Der (Quacksalber , des — s , pIur . uvv ^m . kog . Famin. dl'e
Guracksalberinn . i ) In engerer und , wie es scheint , eigentlicher
Bedeutung , eine der Wündarzeneykunst unkundige Person , welche
ihre äußeren Salben und andern Heilmittel andern anpreiset ; in
welcher Bedeutung vornehmlich die Mürkschreycr zu den Quack¬
salbern gehören , s ) Zn weiterer Bedeutung , eine jede derArzeney-
rrisscnschaft uuklmdigePerson,welche sich mitHeilnng äußerer oder-
innerer Krankheiten abgibt , im verächtlichen Verstände ; ein Pfu¬
scher in der Wündarzeneykunst odcrinder .Arzeneywissenschast.

Anm . Im Niedres . (Quacksalber , im Engl . ^ uttcklslver,
Zugl̂üchett nur imSchwed .tzuLckIalkvLrs . Dir letzte
Hälfte stammet ohneZweifel vonSalbeab,jlldemI ^jAmenrarius>
schon in den Monseeischcn Glossen durch 8alba -ri übersetzt wird.
Dye erste Hälfte ist so ausgemacht noch nicht . Wachter und Frisch
ketten es von dem Niederst qnacken , schreyeu, kreischen, ab, und
«erklären es vom dem kauten Aupreisen unechter Heilmittel . (S . .
Mnake » ) Allein da dieses Wort im Englischen nur Ouavk , und
düs folgende Zeitwort in Preußen nur quackeln lautet , so schrittet
der Hanptbcgriffin der ersten Hälfte zu«liegen , daher eine bessere
Ableitung immernwillkommenseynwird . S .Miackelv , ingleichen .>
Salbader

Ure (Quackfalb ere y , pllrr ^die— en. ») Das Quacksalbern -, der
unverständige Gebrauch unechter Arzeneymittel , bey sich oder an¬
dern ; ohne Plural . 2) Solcheunechte Heilungswittel selbst, be.
sonders gegen,äußere Schaden , und in weiterer Bedeutung auch
gegen innere . .

Quacksalbern , .verb . reZ . neutr . mit dem Hülfsworte haben,
uncchteHeilmittel bey sich irndandern anwenden ^Nicdcrs .<Qtrack-
sa .Ivcn , in Preußen nur quackeln.

Der (Quader , des — s , plur . ut vom ?>6ox . noch hänsiger aber
der Quaderstein , des — es , plur . die — e , ein viereckt zuge-
ha,uner Bruchstein ; ein Euaderstnck , oder Wertstück . Viele
schreiben dieses Wort wider die Aussprache (Qnater , (Quarerstein,,
(Quaterstttck ) und leiten es unmittelbar vou ^ untusr her . Allein
rs scheinet vielmehr ans Äuadrat , (Quadrat - Stein zusammen
gezogen zu seyn, indem dergleichen Steine in dem i z r 4 gedruckten i
Deutschen Livins wirklich «Quadrate genannt werden . (S . (Qua¬
drat -Stein .) Ettl anderesWort ist das Niederst (Quader , (Quar - -
der , (Querder , (Quartier , welches deu Quersaum an einem Klei - -
-ungsstücke , z. B . das Band vorn an den -H'emdärmeln , Heden- -
tet , welches inQbersachsen dasHreischen genannt wird . Sicher'
(lQrartier.

Der M-uatzrant , des -— en , pitir . die— en > ans dem Latein,
tzuuäcuns, -.d. r vierte Theil eines Ganzen , und iwengerer Be¬
deutung , drr E ' lc Theil eines Zirkels ; in welchem Verstünde cs
besonders in ver schic denen «ünzelnen Fällen vorkommr . Il « der
MacheMatik sind die (̂Qujrdranrcn Werkzeuge,. melchfsus -dkM.;

vierten Sheile eines Zirkels , oder aus eiliemBogcn von yoGrabc»
bestehen, die Winkel so wohl in der Geometrie , als in derAsir».
nomie damit zp messen. Die letzter» werden auch Gradbogen

>. mrd Höhenmesser genannt , weil sie in Grade grthnltsind , mb
besonders zur Messung der Polhöhe gebraucht werden. Bey Lcir
Steinschleifern ist der (Quadrant ein länglich gebogenesH»lz,
welches den Kittstock mit de»rr darauf gekitteten Steine in seiner
langen Rinne aufnimmt.

DüS M°uadrät , des — es , plur . die — e, ausdemLat . tzuLchz.
tum , eine geradlinige vierseitige reguläre Figur , welche lauter
gleiche Seiterrnnd lauter rechte Winkel hat . Ins (Quadrat - i,,
Gestalt einer solchen Figur , iu das Gevierte . Bey den Buch-
öruckeru-sind die (Quadrate und im Diulinut .(Qttadrätchen, kleine
metallene viereckte Körper , deu Ausgang einer Zeile damit weiß zu
lassen. In der Rechenkunst ist das «Quadrat oder die (Quadrai-
Z'ahl , das Product einer Zahl , welche mit sich selbst multiplicitt
worden , welche Zahl in Ansehung dieses Quadrates die(Quadrat¬
wurzel genannt wird . Z . B . Z mit sich selbst multiplicirtgib!s,
welche 9 also das stluadrat oder die (Quadrat -Zahl von jener,
ft»wie Z die (Quadrat -Wurzel von dieser ist . Die (Quadrat¬
wurzel ausziehen , diejenige Zahl finden, welche mit sichM
mnltiplicirt die gegebene Zähl hervor bringt Der Nähme istven
deu Quadraten in der Geometrie entlehnet , welche ausderMul-
tiplieatiou der Grundlinie mit sich selbst entstehen.

Die .(Quadrat -Herrücke, plür . die— n, eine Perrücke mit drey
Zöpfen , wovon Zwey über die Schultern geworfen werden, der
dritte aber sich auf den Rücken niedersenkt , eine dreftheliige
Herrn cke.

Die (Quadrät -Ruthe , plür . die — n , in der Geometrie, ein
Quadrat , dessen Seite eine Ruthe lang ist» Sv auch die M-
drat - Elle , der (Quadrat - Schuh oder (Quadrat- 5liß, der
Quadrat -Zoll, 'die (Quadrat -Lirrre , die (Quadrat -Meile u. s. f.
lvofür auch die Ausdrücke Zlä'chenrukhe , Flachcnelle u. s. f. und
bey deu Werkkeuteu , Rreuzruthe , Rreuzellc u. s. s. üblich sind.
Die Art und Weise , die Fläche nach solchen Quadraten zu messen,
wird das (Qüadrat - Maß genannt , welches denn dem bloße»
-Längenmaße sowohl , als auch dem Gchachtmaße und Lüöik«
Maße entgegen gefettet ist . .

Der M^uadrät - Schem , des — es, plur . die — e , in der Astro¬
logie , derjenige Stand zweyer Planeten gegen einander , da ft
9 0 Grad oder um den vierten Theil eines Zirkels von einander ent¬
fernet sind ; der gevierte Schein.

Dev (Quadrat - Stein , des — es , plur . die— e, ein Stein,
welcher ein Quadrat , d. i. ein rechtwrnkeliges gleichseitigrsBimö
vorstellet , seine .Höhe mag nun der Länge und Breite gleich
oder nicht ein (Quader - oder (Quaderstein . In den Tiroliichen
Bergwerken werden die größernKieswürfeftQuadrat -Steineadek
gelbe Berg -Granattn - genannte

Die (Quadratur , plur . die — en, ausbdm Lat . tzuackkatura»
in der Geometrie , die Erfindung eines Quadrates , so wohl in
Linien , als in Zahlen , welches einer gegebenen andern Figur gleich
ist, die Vierung ; in welchem Verstände besonders die(Quadra¬
tur des Zirkels berühmt ist, worunter man die Erfindung eines
Quadrates verstehet / welches genau so groß ist , als der JnM
eines Zirkels . Opitz gebraucht in diesem Verstände düs M
rvort einvi 'eren :'

wie daß ein Zirkel wohl sep-eckicht einzuvieren.
Die (Quadrat -Wurzel , plur . die —n- ,S . Euadrat.
Die M.uadrät -Zahl ) plur . die — en, S . eben daselbst.
Der (Quadrat - Zoll , des— es , plur . die— e, weuneinAa^

»ort daben llmL . S . (Quadrat -Ruthe.
' (Qoührttr



Ä?7 Du«
Qua - rreren , verb .rs ^ . -welches aus dem LaLcltt.kiuMrarsgeblft

det ist, und i" einer doppelten Gestatt gebraucht , wird . >. Als eirr
Activum . Viereckt machen ; abvieren . Einen Stein qua¬
drieren . 2) Zn der Rechenkunst , eine Zahl quadrieren , sie mit

.sich selbst multipliciren , um das Quadrat derselben zu bekommen.
z ) In der Geometrie quadruert man eine Flache , wenn man
ihren Inhalt vermittelst des Quadrat -Maßes suchet und bestim¬
met, (S . Quadrat -Ruthe .) 2. Als ein Neutrum , mit demHülfs-
worte haben , sich schicken, dem Räume , irrgteichen der Sach^
selbst, den Umständen der Zeit und des Ortes angemeffen seym; im
gemeinen Leben. Das quadrrertmicht , das schickt sich nicht.

Der Quadrupel , des — s , plur . nr . vom . 6 nZ . aus dem Lat.
sluackruplum , oderFran ; .( ) ua 6 rupls , eine Zahl oderGröße,
welche vier LNahl so groß »st, als eine andere . Besonders in eirri-
gen Spielen , wo der Quadrupel , oder als ein Leywort , - er

-Quadrupel -Marsch , ein vierfacher Matsch ist, in welchen der¬
jenige verfällt , welcher gar nichts zählen kann ; zum Unterschiede
von dem Tripel und einfachen Matsche . Auch eine Goldmünze,
welcher vier Pistolen oder -2 0 Thlr . M , istmnter dem Nahmen
eines Quadrupels bekannt.

Quakeln , verb . reZ . neutr . mit dem HülfStvorte haben , welches
das Dinünnt . oder Jntensivum des folgenden ist, aber nur in dcu
gemeinen Sprecharten , für plaudern , und in engerer Bedeutung,
viel und unnntz plaudern , gebraucht wird . Daher heißt die Wach¬
tel im Niederdeutschen Quakel , und das Quakelchen im gemei.
neu Leben einiger Gegenden einpländerhaftes Kind . Sein jüng¬
ster Bube , das Quakelchen seines Alters , Gliche.

Quaken , vert >. re ^ . n <-utr . welches das Hülsswort haben erfor¬
dert, und eine unmittelbare Nachahmung desSchalles ist, welchen
es ausdruckt , den Laur quak von sich geben oder verursachen.
t ) Das Schl eycn der Frösche druckt nran durch quaken aus , Lat.
coaxare,Engl . to wofür imNiederdeutschen auchquar-
kvn, und in einigen Oberdeutschen Gegenden auch rochzen üblich
ist. Quakstnr ist eilt Jntensivuin , welches im gemeinen Leven «och
häufig vockommt. 2) Auch das ähnliche Schreycn decÄttten wird
itt vielen Gegenden durch quaken ausgedcuckt , Lat . tercinire,
Engl. to ^ uaelc , weiches auch von dein Geschrcy der Raben ge¬
braucht wird . Z) Auch einen gewissen schallenden Lallt , welchen ^.
B . ein schwerer nicht ganz fester ^ inir Feuchtigkeiten angesnücer
Körper im Fallen macht , druckt man mir dresem Zcittvorte aus.
Er fiel aufdie Erde , daß es quakte . Ich schlug iHnftdaß es
quakte. 4)Kreischen, luut schreyen, besonders imNiederderltschen,
wo es auch ächzen und stöhnen bedeutet ; daherQuakebrook daselbst
ein schwächlicher, stöhnender Mensch ist. In allen diesenBedeutnn-
gen ist das Wort unmittelbar nach der Natur gebildet . Das fol¬
gende quaken ist, so wie quieken , genau damit verwandt , nur
daß beydc hellere Arten dieses Schalles ausdrucken . S . auch
Quacksalber.

Quuken , verb . reA . neutr . mit dem Hiilfsworte Hab en, welches
emen dem vorigen sehr ähnlichen , our ein „wenig Hellern Schall
aus ruckt , und besonders von der Stimme dec Füchse bev den
Jägern , und von dem Geschreye der Hasen im gemeinen Leben

sagc»^ ^ ^ indem die Jäger in dem letzten Falle lieber rätzen

k. Der Quaker , des — s , plur . ut nom . stnA . ein Thier , wcl-
chr quakt . Aeiouders rck eine Ari Finken , weiche einen gelben
Schnabel mit schwarzen Spitzen und Schneiden , und bunre siahr-
ariige Farben ans dem Kopfe und Rucken haben , wegen ihres quä-
.renden Geichreyes unter dein Nahmen der Quäfer ' bekaunt . Im

crdttlt,cheilherßen sie Gogler , in andern Gegetrden aber Berg - .
-Nnkeir, wmtcrffnken , Schneefinken , Zährlmge , Waldfinken,
^äNttenfiMen.brtüxUiAtttdsrüA wOtNarra^ tk/s/e stL/orn,

Qua
A. Der aeuWer, ober aeusker, des—s, p!ur. UL llom.'iivZ.

.Fämin . die Quakerinn oder Quakerinn , eine Person , welche sich
zu demLchrdegeiffe des Johann Fex , des ersten Stifters oirser

-Secte , bekennet, welche im vorigen Jahrhunderte in England ult-
stand , und deren Glieder sich unter andern besonder n Lehren auch
göttlrcherEinzebungen rühmen , bev welchen sie ln ein heftiges con»
vulsivisches Zittermgerathen . Engl . tzuaker , welcher Nähme
ihnen von eben diefemZLttern gegeben ist,indem to quak s,Angelst

-ervacian , Schweb , ttvska , zittern , beben, bedeutet , welches
mit dem Niederst quackeln , wackeln , und diesem wackeln selbst
genau verwandt ist. Um eben dieser Ursache willen heißen sie im
Englischen auch 'I ' remblers , und bey Deutschen Schriftstellern
Tremuiankkn . Daher quakerisch , dem Lehrbegriffe der Quäker
gemäß oder ähnlich , die Quäkerey , dieLehre der Quäkern , s. f.

^Die Qual , plur . die — en, ein hoher Grad anhaltcndrr Schmers
zcn , znnächst des Leibes , dann aber auch der Unlust des Gemll-
Hes . Qual empfinden , leiden , ausstchen . Jemanden alle
-Qual anthun , ihm einen hohen Grad der Unlust , so wohl des
Leibes als des Gemüthes verursachen . Seine Qual mit jeman¬
den haben , einen hohen Grad der anhaltenden Unlust seinetwegen
empfinden . Die Höllenqual , cher hohe Grad der Schmerz»
und der Unlust . Emffchlage dich eines Andenkens , welches dir
nur Zu deiner Qual begünstigen würdest . Der Plural wird nur
in der höhern Schreibart gebraucht , und zwar am häufigsten von
mehreen Arten . Er schhe QuaLen auf Qualen .gehaust in die
Ewigkeit eingehen , Klopst.

So sicher vor Verfolgung , als Quälen später Reu-
- Dusch.

-Die richtende Natur legt durch gemäße Qualen
Dem A) illenZugel an , und bändigtLannibalen,ebend.

Anni . Im Niederst und Holland . Qval , im Schweb . Oval,
im Jsläud . st) uö !. (S . das folgende.) Gemeiniglich schreibt matt
cs mit einem doppelten a, Quaal . Allein , da der einfache End-
Consvnanr die Dehnung schon hinlänglichchczeichnkt , so ist es an
-Einem a genug.

Die (Quäle , im Bergbaus, S . r Quehle.
(Quälen, -verb . reZ . aot . Qual , d. i. einen sehr hohen Grad s«

wohl körperlicher Schmerzen , als auch der Unlust des Gemüthes
verursachen , mit der vierten Endung der Person , von der Gr'che
gequälet werden . Scch mit Sorgen quälen . Quälcnde 'Ge -»
daicken . Traurige Ahndungen verfolgen mich , und die
Nächte quälen mich mit fürchterlichen Traumen , Weiße . Ich
quäle mich unaufhörlich mit den nagenden Vorwürfen , dich
unglücklich gemacht zu haben , Dusch . Die Farben quälen -̂
nach dem Franz , tourmenksr , bey den Mahlern , sie ungebühr»

Jich aus einander streichen. Das Hauptwort die Quälung ist niche
gebräuchlich.

Anm . Bey dem'Qttfrisd quälen ,und cfuelleo , bey dem Wil-
leram czuelen , im Schweb , csvalja . Die erste eigentlicheBedcn --X.
tung dieses Wortes u».d dessen Abstairmiung ist so ausgemacht noch
Nicht. Bald scheinet es , daß das u oder vielmehr w nach dem y
ein bloßer Zusatz sey, da es denn zu dem Niederst Äöle , Pein ..
Schmerz , killen , heftig ^ chmerzen . und zu Notkers Ottala , Lei»
den, Schmerz , LtieftittAa , Peinigung , und ettaielietro , ängsts
lrch, gehören würde . (S . auch Rall .) Bast >aber scheinet das r»
^z»m Siamme zn gehören und der Gaumenlaut der Zusatzzn seyr^
denn im Schwed , ist vfjlla ängstigen , quälen ; und da b und r»
sehr nabe verwandt sind, so würde auch das alte LsI , das Übclp
Angels . Kalo , Hey dem Schitter Mais , mit seinen Verwandte«
dahin gehören , zumabl da Qual im Flandrischen ehedem auch
Bosheit bedeutete . Dem sey wie ihm wolle , so scheinet Qual und
quälen zunächst Bewegung und bewegen, odcr körperttffeenZwanK

Hedertte§
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bedeutet zu haben . Im Engl . ist to yuell zähmen , bezwingen,
im -Island , ^ uella , und bey dem Ortfried ir ^ uslleo ersticken,
im Schwed , ^ val Enge , Hindermß , und c v̂Llja , eigentlich,
Ekel erwecken. Es könnte alsdann mit zwagen , zwacken,
zwicken verwandt , und das Jnlenfivum des erster » seyn-; ; wa-
xelen , zusammen gezogen zwahlen , wie schmählen für schmahe-
!en oderschmächelen , woraus mit Veränderung des Vorschlages
leicht quälen werden können , so wie man für quer im Niederd.
-wer und im Oberd . zwerch , für (Quehle auch Lwehle und
Zwehle sagt, (S . (N.) Konnte diese Abstammung erweislicher ge¬
macht werden , so würde man zum Andenken des heraus geworfe¬
nen Gaumenlautes richtiger (Quahl und quädlcn schreiben, (S .L .)
Ehedem gab es auch eiu Neutrum quälen oder quälen , welches
wehklagen bedeutete , und als ein Reciprocum bcp dem Ottfrisd
kk ĉ ucilLv lautet . Do ick ir tct kuM D -»8 ick tobte unck
yuele Vmb ir vii ^ ustlicben munck,Heinrich von Morunge.
Welches aber auch ein eigenes zu Gallund gällen gehöriges Wort
sepn kann . Übrigens werden in dem i z - Z zu Basel gedruckten
neuen Testamente «Qual und quelen , als unbekannte Wörter,
durch Hein , Rrankheit , und peinigen erkläret.

Der O .uÄer , des — s , plur . ut nom . stnZ . Fömin . die (Qua-
lerinn , eine Person , welche andere quälet.

Entsetzlicher Gedank ', ein (Quäler seiner Linder , Dusch.
Im gcmcinen Leben höret man dafür zriweilerudas niedrigere

Quälgeist.
DerM .ucrll , des — es , plur . inus . der innere Trieb des hervor

quellenden Wassers , inglcichen das Hervorquellcn selbst, ein Wort,
welches nur selten gefunden wird . Der (Quall treibt das Was¬
ser in die äohe . Die (Quelle ist in einem beständigen (Qualle.
S . (Quellen.

Der (Qualm , des—-es , plur. doch nur von mehrern Arten,
-je — e. r ) Ein dicker Dampf , oder dicker Rauch . Der (Qualm
von kochendem Wasser . Das Zimmer ist voller «Qualm . Der
(Qualm von Steinkohlen . Nasses Lolz macht vielen «Qualm.
In weiterer Bedeutung wird auch ein hoher Grad der Hitze, oder

- vielmehr der durch die Hitze der Empfindung nach verdickten Luft,
rin (Qualm genannt, , und in diesem Verstände ist Walm schon
bey dem Kcro Hitze. 2) *Zn einer andern vcrniitthuch verwandten
Bedeutung kommt es in dem Anhangs des Mecklenburgischen Lan¬
desvergleiches N . 4, 5, r 2 sn : wiesen , Äcker und Weiden,
welche oft von Ubcrstauungen und so genannten (Qualm in-
commodlret werden . Im Holland , ist ^ ueim die Quelle.
L) ^Figürlich ist der (Qualm , doch nur in einigen Gegenden,
»Herls Ekel , Neigung zum Erbrechen , theils aber auch Betäubung,
Schlafsucht , Ohnmacht , wie das Engl . ^ uolm , welches so wobl
Ekel als Ohnmacht bedeutet . Im Schweb , ist HvalmiZ , Ekel
rmpstndend , und Dv ^nlä Betäubung . Mit der nicht seltenere
Vcrwechseluugdes qund d ist DuAiQ '» schon Key dem Willeram
rorpvr , ultd dwclmen im Niederst schwindelig , betäubt seyn.
An einer ahulichen Bediutung kommt das Hauptwort bey dem
Günther vor:

Und Rxanke nehmen auch im Nuakmswermuch ein.
Nach einer rroch weitern Figur ist (Qualm im Niederst alles , was
Unlust , Mißtrauen , Verwirrung , Arrihum u. s. ft erreget.

Anm In der ersten Bedcuiung lautet dieses Weatt im Niederst,
zlcichsallk Gualm , julHollän ^. sVsim,im AngsIs .VV/l -m , und
im Schweb . Aus allem erhellet , daß das (Q 'in müßi¬
ger oder höck-stens verlläcksnder Vorschlag ist, daher derselbe inr
andern Mundarten wssfallt , iu noch andern aber auch in das d

'Lbcrgrhet . .T as Stammwocr ist daher W .-llu :;d « allen , -irrs»
'fern cs üb rhauoteilte w. llensöemigeBewegung ausdruckr , welche

met dem (Qualm ; genau verbunden ch. An rinertt altem Vurabu-
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lario votz 1482 bey dem Frisch wird das Opium Twalm genau»,
weil cs betäubet , oder (Qualm macht . >

^ ao (Qualmba - , des — e«, plur . die — bader , ein bey einige
dfüc Dampfbad oder Dunstbad übliches Wort.
O .ualmei ^ verd . rsZ .ueutr . mit dem Hülfs !vortehaben,L »M

von sich geben, verursachen . Am Winter qualmen die fließe-,
den Wasser . Schlechtes Hhl qualmet , gibt un Breimen
Dampf oder Rauch : Im Niederst ist verqualmcn verrauche»

- oder verdunste » überhaupt.
Der (Qualster , des — s , plur . ut vom . lin ^ . , ) Dicker,zähee

Schleim ; am häufigsten im gemeinen Leben, wo der Plural „„r
von mehrern Arten üblich ist. vielen (Qualster answerfm.
(Qualster auf der Brust haben . 2) I, - Niedersachstn,M
die stiilkcnde Baumwauze von gelblich grüner Farbe Gualftn
genannt.

Anni . In der ersten Bedeutung ist es mit dem Angels. 6oe!.
üsr , Eiter , und Oilleüre , zäher Schleim , nahe verwandt. N
scheinet hier zu Galle , Feuchtigkeit , Gallerte und ihrem 8c:
schlechte zu gehören , so wie es in der zwcyten Bedeutung ein Ver¬
wandter von gelb , Niederst gehl , zu seyn scheinet, die geldliche
Farbe der Baiunwanze Zu bezeichnen. Aus ebendieser Ursachem,
net man auch ranzigen oder verdorbenen Speck wegen der gelben
Farbe , welche er alsdann annim »it,iui gemeinen Leben galffrig. '

Der (Qualsterbaum , des — es , plur . die — bäume , in einigen
Gegenden , ein Nähme des Vogelbcerbaumes, .oder Quitscuba»-
mes , Morbus » ucupariuQ . vielleicht wegen der schleimige»Be¬
schaffenheit sciner 'Bceren.

(Qualstern , verd . reZ . neulr . mit dem Hülfsworte habe»,
Qualster oder zähen Schleim auswerftn ; im gemeiimi Leben.

Der (Quandel , des — s , plur . ut vorn . liuZ . oder die Guan-
delrnthe , plur . die — n, bev den Kohlenbrennern , die Mure
des Meilers lmd die senkrechte Stange , welche in die Mitte bet
Meilers gestoßen wird . Entweder von wenden , gleichsam Gr«
waudel , weil die Scheite , welche dcnMeiler ausmachcn, imKwsk
um diese Stange gestellet werden , oder vielleicht auch von dem
Qbcrd . (Quannc -l , eineRöhre , Canal , weil fich um diese Stange
ein hohler , cruem Canale ähnlicher Raum befindet.

Die (Quanüelbeere , plur . dis — n , die Frucht des Grundel-
beerbaumss , welche eine Art Mispelnist , in der Schweizan-
getroffen wirb , und , werk sie auf den Felsen wächst, anchZiiibbirn-
lein heißt , (S . dieses Wort .) bckelpilus ^ melunckierK . Et¬
wa von dem noch im Schwed , üblichen Hvuul , böse, Göth.vanch
Island , vanäur,Niederst quad :' Oder von demHolländ. quanl,

- klein, indem diese Staude sehr klein und niedrig bleibt? l)der
von Rante , Ecke, weil fie auf den Ecken der Kelsen wachst, da«
her sie auch F' ühbsere heißt ? Oder endlich auch in Verwandt¬
schaft ' mit unserm (Quendel 2 S . dieses Wort.

Die «Quanöelkohle , plür . die — m, bey den Kohlenbrennern,
diejenigen kleinsu Kohlen , welche mitten in dem Meiler an dem
(Quandel steh?n, S . dieses Wort.

Die (Auaydelruthe , plur . die — n, G . «Lirandel.
*M .uantsrveise , ackv. welches nnr im Niederst üblich ist, w» ck

zum Scheine bedeutete Etwas nur q-uantsweiseckhim,
Scheitle , für die lange Weile . Holländ . ĉ uLutsups.
tzv .rnsv !' 8. Von quarrte ^ , eigentlich hin und her bewegen, gilt
und wieder wenden , und (Quant , der Schein , ingleichm eine rw
stellte Handlmig . S . Gewandsweisc '. .

Der (Qurnzel,des — s , plur . ut . uom . kmA. im Bergbasie, e
Halde eiserne vewegl-cM Ring an dem Kübel , woran das ,1
fssliget wird . Vermuthüch a»lch von wenden , well dicht
htwe ^ ich ist z gleichsam GewändssQ z. ,-.
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Di -.' (Quappe / piur . die— n , der Niederdeutsche Nähme eines
Fisches m fußen Wassern , welcher im Hochdeutschen Aalraupe,
im Oberdeutschen aber Ruppe genannt wird ; 6 ac1us Qot .L Q.
D . Aalraupe .) Holland . stluub , Engl . ^ uLb . Er hat denNah-
men wegen seines dicken Hangenden Bauches, ^ « dem Nieders.
(lLiiapP̂ ein Schlauch , und Quabbe , Wamme , (S . Quabbeln .)
tzin anderer Fisch eben dieses Geschlechtes , Lackus Nuftola l -.
Wird um eben dieser U^Hche willen Mohrquappe , Dän . Rroll-
qngbbe, Meerquabbe genannt . Wenn bey einigen Schriftstel¬
lern auch der Raulhaupt , 6 -obio cupftabuü , Quappe genannt
wird, so ist cs alsdann allem Ansehen nach aus Kopf oder 6 obio
verderbt. DickePastecnakeu heißen imOsnabrück . palsterquabben.

Die (Quarantaine, plur. die—n,ausdemFrauz«<)uÄrnntuillo,
eine Zahl von vierzig . Besonders eine Zeit von vierzig Tagen,
nn-lche Schiffe nnd Neiseilde, die ans Orten , welche wegen derPest
verdächtig sind, kommen, an einem sichern Orte zur Verhinderung
aller weitern Ansieckiuig, Zubringer; müssen. Die Qusrantainc
halten ; wofür man auch wohl das eben so fremde Wort Tsnm-
,na; gebraucht'.

Ler Quarch äsc , des — s , plur . utwom . liog . eine Benennung
der einheimifchen aus gelabter Kuhmilch bereiteten Käse , welche
auch Vnhkäse und Bauernkase genannt werden . Gemeiniglich
leitet man dieses Wort von Idem folgenden Quark , gelabte Milch,
ab , >uid schreibet es alsdann (Quarkkäse . Allein , da alle Käse,
sie scpen von welcher Art sie wollen , aus Qnarke bereitet werden,
ft wurde es eine allgemeine Benennung aller Käse , und kein unter?
scheidender Nähme der inländischen kleinern Kühkäsc seyn. Da

' i»ni diese Käse an vielen Orten wirklich Zrvergkäse und Zwerge
genannt werden , um sic von den größer « ausländischen Arten zu
unterscheiden, so ist glaublicher , daß durch eine nicht ungewöhn¬
liche Vertauschung des Q nnd Z hieraus Quargkä 'se geworden.
Pflegt man doch eine ungewöhnlich kleine Person oder Sache im
verächtlichen Verstände und im gemeinen Leben sehr häufig einen
Cliiarg, im Plural (Quarge zu nennen , welches gewiß nicht von
(Quark, Koth , sondern von Zwerg âbstammet , sowie man für
üluehle auch Zrvehle , für quer auch zwerch sagt . (S . Q .) Bey
dem Königshoven heißt ein Zwerg ausdrücklich Querh , in den
Mousecischen Glossen 6 jtuereti , im Angels . OrverZ , und im
Nieders. Dwarg.

Der (Quark , des — es , plur . Loch nur von Mehrern Arten,
die—e. i ) Der dicke zusammen geronnene Theil der Milch nach
den davon geschiedenen Molken , welcher an einigen Orren auch
Rä'se, Ääsequark , in Baiern Topfen und in der Schweiz Bul¬
dern genannt wird , und woraus mail unter andern die Käse bereis¬
tet. Wenn man ihn nicssr zn Käse verhärten läßt , sondern ihn
aus Brot statt der Butter streichtso  heißt er in Obcrsachscn
Streichkäse, in den niedrigen Sprecharten aber steifer Matz , in
NiedecsachsenR äsebutter . 2) Weicher Koch, , und in weiterer
Bedeutungein jeder Koch, eine jede Unreinigkeit , wird häufig
V.uark genannt , nnd in noch weiterer Bedeutung , pfleget man oft
eiue jede geringschätzige Sache ansVerachtung mit diesemNahuien
zu belegen, da es denn als ein anständigerer Ausdruck für das nie¬
drigere Dreck gebraucht wird . Wenn man ein ungewöhnlich klei¬
nes Ding zuweilen eilten (Quark nennet , so gehöret es mit meh-
rerm Ncchie zu Zwerg ; S . das vorige . .

-3 m Nieders . gleichfalls (Quark . Es scheinet , dass die
weiche Beschaffenheit in beyden Fallen der Grund der Benennung
-I , I" daß dreies Wort vermittelst des Gaumeulautes von wirken,
lo .eru es noch ben deikBäckern fürckueken üblich ist , gebildet Wor¬
ell- Bey unfern alten Schriftstellern hat es sich bisher noch nich-'-
ej!i., ^ als ^ den verwandten Sprachen : Das alte

Maurus befiudiiche <ZuuLrca, . Aur.lur , gehöre t.

Hierher nicht , sondern zu Gurgel , welche auch im Schweb,
ka und im Island . Î uoricus heißt . ^

Dao E ^uärkfüß , des —ffcs, plur . die— füffer, . in der Haushalt
tuug ein hölzernes Faß , worein der im Quarksacke trocken gewor¬
dene und zum Käse bestimmte Quack geschüttet wird . .

Die (Qucrrkhänye , plur . die— n , eben daselbst , ein Hangendes
Gerüst , den Quark so wohl , als die frisch geformten Käse.darift-
abzutrockncn.

Der G .u «rkkttße , S . Quargkä 'se.
. Der (Quärkkloß , des — es , plur . die — klöße, . aus -Käsequark,

Mehl , Eyern und Butter brrritetr Klöße.
Der (Auarkkorb , .des — es , plur . die — korbe , in der Haus¬

haltung , ein vicrecktes von hölzernen Sprossen zusammen gesetztes
Behältniß , den Quarksack hinein zu legen , damit die Molkeuvom
dem Käscquarkc abtropfcu körstirii. An andern Orten bcdienetmau
sich dazu einrs andern Gerüstes aufFüßcn , welches die Quark-
trage genanut wird . . / -

Die M.uarknuöel , plur . die— n , ans Käscquark, . Mehl und-
Eyern bcrsitete Nudeln ; in Baiern Topfnudeln , von Topfen-
Käftquark . .

Der M-Uarksack , . des — es , plur . die— sacke, ein unten spitzige»-?
Sack in der Haushaltung , worein der Käsequark geschüttet wird-
damit die Molken von demselben abtropfen können . .

Die G -Ucrrktr «xe , plur ». die — n , S . (Qnarkkorb . .
Die (Quarre , plur . die —N, ein mir im gemeinen Leben übliches

Wort , ein quarrendes , d. i. unzufriedenes ans Ilnzusviedenheit.
murrendes oder weinendes Kind , und in weiterer Bedeutung eine?
mürrische Person zu bezeichnen. Eben diese Bedeutung hat eS anch-
in der sprichwörtlichen R . A. die Pfarre mit der (Quarre bekom¬
men , Zugleich mit der Pfarre oder einer jeden andern Bedienung
auch eine Fran bekommen, unter hrrBedingmig eine Pfarre bekom- »
men , daß man eine gewisse Person heirathe ; wo Quarre nicht,
wie es in dem Bremisch - Niedersiichsischen Wörterbncheerlläret
wird , dos Hrirarheu vderFreyeu überhaupt bedeutet , sondern-eine
tbeure mürrische Hälfte , welche im Scherze auch wohl ein äans-
oder Ehegcmurre genannt wird . S . das folgende.

Auavren , verb . reg . ueutr . mit dem Hülfswortc haben , welches
unmittelbar den Laut uachahmct , den es bezeichnet , und von
welcher Art z. B . derjenige ist , Qu Kinder von sich geben,
wenn sie aus Unzufriedenheit , weinen , ohne eben eigentlich zu

- schrcycn . Es ist nur im gemeinenLeben , besonders Niedersachsens,
üblich . In iveiterer Bedeutung stehet es oft für murren über»
Haupt . Auch der Laut drr Winde in den Gedärmen , welchen mam
sonst auch das Gnnrren nennet , heißt im Niederst , ein Quar¬
ren , wo auch die Frösche quarren, . wenn sie im HvchdeurschM.
quaken oder quaken ..

Das (Quart , des — — 5, aus dem Lat . cquartus,
der vierte Theil eines Ganzen . So ist das (Quark in Bremen
und andern Rieden sächsischen Gegenden ein Gctre -idcniaß,welches
der vierte Theil einer Lastist , und 10 Scheffel ) oder 40 Viertel,,
oder 160 Spint hält . Noch häufiger ist so wohl in Niedersachsen,,
als irr rinigen Oberdeutschen Gegenden , das Quarr ein Maß
flüssiger Dinge , wo es der vierte Theil eines Stübchens ist , zu¬
weilen auch Quartier lautet , und mit dem Hochdeutschen Maß)
oder der kleinen Ranne überein kommt . . So wird in Bremen:
das Stübchen in vier Quart oder Quartier , cm Quart aber wie--
der in vier Menzel gctheilet . In Schlesien hält ein Topf ld. r^
ein Stübchen ) vier Quart , ein Quart aber vier Quartier . .
20 Topf oder 80 Quart machen daselbst einen Eimer Wein . In-
Aürch ist ein Quarcli der vierte Theil eines Kopfes , welches-
gleichfalls cincmStnbchen nahe zu kommen schemet,indem z 2Kopff
einen Eimer machcu . In andern Oberdeutschei ; Gegenden ist-

K k k' . das'
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Has (Quart ober «Qttä 'rtleder vierte Therl eines Maßes , ober die
Hälfte eines Nößels ; wie z. B . in Augsburg , wo das Maß 2 Sei¬
del, das Seidel aber zwey (Quartle,und ein Quärrlezwey Achtelt
hält . Im Würtembergischen ist das (Quart so viel wie ein Schop¬
pen , indem deren vier auf ein Maß gehen. S . auch (Quarte
und (Quartier.

Das (Quartal , des — es , plur . die — e, aus dem Mittlern Lat.
Quartals,welches überhaupt den viertenTheil eines Ganzen be¬
deutet , im Deutschen aber nur von dem vierten Theile dcsJahres
üblich ist. 1. Eigentlich , der vierte Theil eines Jahres , eine
Zeit von dreyMonachen,oder dreyzehen Wochen ; ein Vierteljahr.
Das Oster -(Quartal , welches sich mit Ostern anfängt . So auch
das Johannis - (Quartal u . s. s. 2 . Figürlich , i ) Der Tag,
mit welchem sich ein (Quartal aufängt , oder auch mit welchem cs
beschlossen wird ; in welcherBcdeutung es im gemeinen Leben häu¬
fig vorkommt,besonders so fern au diesemTage eine gewisse Abgabe
oder ein Zins entrichtet werden muß . 2) Die Abgabe oder der
Zins , welcher nach Verlauf eines Quartals entrichtet werden
muß ; das (Quartal - Geld , welches , wenn cs in einem Groschen
bestehet , auch der (Quartal : Groschen , oder wenn es ein Pfennig
ist , der (Quartal Pfennig heißt . (S . auch (Quatember .) Z) Bey
den Handwerkern , die vierteljährige Versammlung so wohl der
Meister als Gesellen auf derHerberge . (Quartal haben,halten.

Das (Quartän : Aeber , des — s , plur . utuom . ausdem
Latein . k' ebris hULrtana , ein Fieber , welches um den vierten
Lag wieder kommt ; das viertägige Fieber.

Der Guartant , des — en, plur . die — en, ein Buch in Quart;
ein (Quart - Band.

Die (Quarte , plur . die — n, ans demLatein . quaita . r ) Der
vierte Theil eines Ganzen ; für das (Quart . So ist z. B . die
«Quarte indem Salzwerke zu Halle , der vierte Theil der Salz-
fohle , welcher an den Landesherren abgegeben werden muß Ande¬
rer Fälle zu geschweige», s ) Eine Reihe von vier auf einander
folgenden Dingen einer Art . So ist die(Quarte im Picket -Spiele
eineReihe von vier aufeinander folgendenBlättern in EinerFarbe.
z ) Ein Ding , welches um vier Stufen von dem andern entfernet
ist ; wohin die (Quarte in der Mnstk gehöret , einen Ton zu .be¬
zeichnen , welcher um vier Tone von dem andern entfernet ist.
4 ) Ein Ding , welches bas viertein der Folge mehrerer ist ; von
welcher Art die (Quarte in der Fechtkunst ist, eine gewisse Lage
mit der innern Hand zu bezeichnen, wobey das Degengefäß auf¬
wärts gehalten wird.

Das (Quartett, des—es, plur. die—e, aus dem Jtal.tzusr-
tstto , in der Musik , eine Arie von vier Singestimmen.

» . Das (Quartier , des — es , plur . die— e, aus dem Mittlern
Lat . ^ uarlerium . 1. Der vierte Theil eines Ganzen , oder
größern Dinges . 1) Alsein bcstimmtes-Maß trockncr , noch häu¬
figer aber flüssiger Dinge , wo das (Quartier in vielen Gegenden
für (Quart üblich ist, dagegen in andern (Quart , (Quartier und
Lluarierchen uoch unterschieden werden . In vielen Niederdcut.
fchen Gegenden , z. B . in Danzig , im Hannoverischen , in Lübeck,
in Braunschweig,in Hamburg , ist (Quartier soviel wie (Quart,
d . i. der vierte Theil eines Stoffes vder Stübchens , und also so
viel als ein Maß oder eine kleine Kanne der Hochdeutschen . In
andern Gegenden , z. B . in Schlesien , ist das (Quartierchen der
vierte Theil eines Quartes , und folglich der sechzehente Theil eines

' Stübchens oder Topfes . In Obersachsen ist cs ein noch kleineres
Maß , denn da ist das (Quartier der achteTheil einerKanne , oder
der vierte Therl eines Nößels . Im Haruiöverischen wird auch der
vierte Theil einer Elle ein (Quartier genannt . 2) Auf denSch -f-
fen wird die Zeit von 24 Sunden m Absicht der Wachen in vier
Theile gecheiltt , dererrjeder den» gleichfalls ein (Quarrier genannt
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wird , welchen Nahmen auch diejenigen Nationen bepbehalteir̂
ben, welche auf ihren Schiffen fünf und sechs solcher Theile cingx,
führet haben ; da den« auch die zu einer jeden Wache bestimmt̂ ,«
zahl desSchiffsvolkes ei'n (Quartier genannt wird . 3) In de»
ten werden die Abtheilrurgen in den Luststücken oder Parterren
(Quartiere genannt , entweder so fern das ganzeLuststückdabeyzu¬
nächst in vterTheile gekheilet wird,oder auch in der folgenden My.
ten Hauptbedeutung eines viereckten T -les eines Ganzen. 4)Aee
viette Theil einer Stadt und ihrer Bürgerschaft , ingleichen eim
Gegend , oder eines Bezirkes ; in welchem Verstände doch duz
Deutsche Wort viertel in den meisten Gegenden übticherist. I»
weiterer Bedeutung werden oft auch die Ausdrücke (Quartier imd
viertel beybehalten , wenn gleich eine Stadt oderGegend zueinm
gewissen Behufs in mehr als vier Theile getheilet worden, und du
bedeuten beydeAusdrückeemenTheileinerGegend überhaupt,^
sie sich denn zugleich der folgenden Bedeutung nähern . - .Einritt«
cckttr Theil eines Ganzen . In diesem Verstände scheinende
Schuster die hintern Theile eines Schuhes , welche die Ferse „m.
gebenchic äinter -Ouarkiere , oder auch nur schlechthin die(llnur.
tiere zu nennen . Vermnthlich gehöret auch dahin die beyden
Nähterinnen übliche Bedeutung , welche gewisse breite Vierecke
Quersäume , z. B . gn dem Halft und Ärmel « der Hemden, welche
letzter « in Qbccfachftn Bcsctzchen , prcischen , in Nicdersachsen
aber Lrittels , ingleichentQuader und (Quarder heißen, (Ünamm
und im Diminut . (Quartierchen ueunen , wenn sie nicht d,ese
Benennung vielmehr daher haben,weil man zu dergleichen Qier-
fälrinen , um der Dauer nullen , anfänglich die Leinwand vierfach
genommen.

« . Das (Quartier , des — es , plur . die— e, Diminlil. das
(Quatierchen , Qberd . (Q -artierlein , der Ort , wo mau sich ri»k
Zeit lang anfhält . ») Zunächst bey den Soldaten , welchejck;
Gebäude , wo sie sich eine Zeit lang aufhalten , im GegensatzcdeS
Aufenthaltes imLagrr unter denGezelten,ein (Quartrer zu nciim
pflegen . Die Truppen in die Winter - (Quartiere , in die Er¬
frischunge - (Quartiere legen , sie den Winter über , oder zur Er- l
srifchung in dieHäuftr cinesQrtes oder cinerLandschaftverthrib».
Die Armeeist in die Winter - (Quartiere gegangen , Hac die
winrer -(Quarticrcbezogen . Bey jemanden im (Qnarti 'cre sichen
oder liegen , in dessen Hause einqnartieret seyn. Sein (lluarkicr
an einem Orte haben . Ju einige » Fällen gebraucht maii csauch
von einem oder mchcern Gezelten . So ist das äaupt - dl^ r-
ticr derjenige Qrt in einem Lager , wo sich der commandirrütt
General aufhält . 2) In weiterer Bedeutung wird,besonderem
gemcinetlLeben , cinejedeWohnung , ein jedes Logis, niail>»l>z
solche mul auf immer , oder nur aus eineZeic bewohnen,cinM>ar-
tier genannt . Lin gutes (Quartier haben . Gehe in mein
tier , iir meine Wohnung , in mein Zemmer . Jemanden ein
(Qltartier bestellen . Machen sie uns bey ihr ein (ll>u^
aus , Gell . Das (Quartier eines Gesandten , das gêan -
schaftliche (Quartier . Z) Figürlich ist iulKriegsweftn umS-'U-
tier bitten , um Verschonung seines Lebens bitte » ; einem(M -^
gcnen Ouartier geben , ihm das Lebe» schenken; kein
geben , allesmiedcrmachen . . . .

Anm . Das Wort ist mit der Verfassung unftrsKriegswe,- -
welches größten Thesis ansFrankreich hcrstammet,aus demzr ^
(Quartier rirtlehnet worden . Die Figur würdeüberaus ^
nngewöhnlich seyn , wenn dieses Wort vstt dem vorigen, chs'
es den vierten Theil einer Stadt oder Gegend bedeutet, a ^
men sollte. ' Es ist daher wahrscheinlicher , daß das FcaiGU
Wert von warten , in der allgcmeinern Bedeutung " r
tenS,abstaw .met wovon mitvorgesctzteiuG auch Ou -sie, ua> '
und LuurclL , im Franz . und Zlal . gebildet wrrdru ;0  e ^
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«l»>w «brm , bsc!bm, daiirr » . - v» welchem 6ifusre sch«n b-y
dem Ottstried ein Haus bedeutet.

tQuurtieren , vsrb reg ctc !. Quartier verschaffen , anw i"cn,von
voriaen Worte vornehmlich m denZusammeus . tzuiigen crn-dem vorige

a,ra' ticren n" d ausquartieren.
i. Lurarti - v- Freyhort , plur . die — en , die jemandes Q mr-
tierê odlr Wobnung anklebeiidcFroheit . So gehöret z. V . zu
dcr (Quartier - 8repheit der G sandten , daß ohne ihren Willen

> ^ ini Gericiilsdiener in ihre Wohnung komnu n dürfen.
Iper Kartier ' Meister , des — s .-^ lur . ut nom . linZ . dessen

Gatiiiin die (Quartier - Neifterinn , eine Person , welche dazu
bestimmt ist , f " r das Quartier ', d. i . die Wohnung anderer , zu
sorgen. Besonders im Kriegswesen , wo der General - (Quartier-
mrMr init seinen Untergeordneten bis aufden Regimenre -Quar-
tiermcist.' r für dieAnordnung und Sicherheit des Lagers der ihnen
angewiesenen Truppen zu sorgen har . In Pohlen ist der Genc-
ral -Drsn -Quarticrmcrffer undinLitthauendex General -tQuar-
tiermeisterein vornehmer Neichsbearnter . So fern (Qirartler auf
den Schiffen eine bestimmteZeit desTages in Ansehung derWacheu
bedeutet, ist der (Quartier - Meister ein Unter - Qfficier , welcher
dem Schiffer nachgeordnet ist, und vornehmlich aufdie Besetzung
der (Quartiere , d. i. der Wachen , Acht hat . Im Holland , wird
er8cüiemuu genannt . S . i (Quartier.

Die (Quartier - Schlange , plur . die — n , eine Art des groben
Geschützes, welches vier bis sechsPfund Eisen schießet , 36 bis
40 Caiiber lang ist, und auch 5 alkaunc genannt wird . Nach an¬
dern schießet die (Quartier : Schlange 10 , di ? doppelte (Quar¬
tier: Schlange aber 70 Pfund . Das Wort bedeutet eigentlich
eine Viertels - Schlange , weil dieses Geschütz den vierten Theil
weniger schoß, als die große eigentliche Schlange . S . 1 (Quartier.

Die (Quartler -Staöt , plur . die — Sradre , die erste unh vor¬
nehmste Stadt in jedem der vier (Quartiere oder Elasten der ede-
mahliKi-n Hanseestädte , welches Lübeck, Cöln , Braunschweig und
Dänzig waren . -

T)er Quarz , des — es , plur -. doch nur von mehrern Arten , die— e,
bey den Bergleuten im Plural (Quarze , im Bergbauc und in der
Mineralogie, eine glasartige , sehr harte , halb durchsichtige Stein-
art, welche aufibrenQberflächcn , wenn kern Hinderniß da gewe¬
sen, kryffallittischaugeschosten ist. Gemeiniglich ist sie weiß oder
wasserfarbig,aber es kommen auch gefärbteArten vor , (S .(Quarz-
stnß.) Jm Bvhnrischen nach dem Muster der Deutschen gleichfalls
Uvva>. c , im Engl Oliert . Matthestus erkläret den -Nahmen
dieser Steinan durch (Quad - Er ; , d. i . schlechtes , rauhes Erz.
Allein cs ist weit wahrscheinlicher , daß sie , wie schon Frisch ver-
miuhet, von den gemeiniglich auf ihrer Qberfläche befindlichen
Warzen oderkrvstallinischen Erhöhungen den Nahmen habe, wel¬
che Wort bür nur den Gaumenlaut vor sich genommen hat.
Aus dem gedehnten a in (Quarz so wohlalsWarze erhellet , daß
dü? z ein bloßer Ablsnungslaut ist , der erst später an den gedehn¬
ten Wurzcllant gesctzet worden.

LÜe (Qnärzövuse , plur . die — N, ein drüsiges Stück Quarz , d. i,
ein mit krystalliuischen Erhöhungen auf seiner Qberfläche angesio-
genes Stück Quarz.

(Q.uärzstüst , des — sses, plnr . doch nur von mehrern Arten,
stüsse, einfarbiger oder gefärbter Äuarz , Einzelne Stücke

solches farbigen Quarzes pflegt man auch wohl unechte Edelsteine
i» nennen, weil sie den echten ähnlich sehen.

^uarzrcht , aäj . ' et aäv . dem Quarze ähnlich.
Quarzig , .rcij . et uckv . Quarz enthaltend.

^uärz - Arystüll , des — es , plun . doch nnr von mehrern
Allen, die — e, ejnNahme , welchen einige demBerg - Lr ^stalle
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geben ^ um ihn von dem Lrystall - Glase , welches auch nur Äpy -
stall schlechthin genannt wiro , zu unterscheiden.

D . r (Quas , des — es , plur . iuust . eili nur noch im Niederst,
übliches Wort , welches ursprünglich eiuGastmahl , emeuSchmaüs
bedeutet , aber nur noch im verächtlicheir Verständefue Fraß ge¬
braucht wird , so wob ! eine überflüssige Mahlzeit , als auch ein
unreinliches oder unmäßiges Essen zu bezeichnen ; in welchemVer-
flande man auch das Zeitwort quaken und quaßen hat , welches
so wohl unmäßig und unreinlich essen, als auch schmausen und
schlemmen bedeutet , Jtal . lĉ usrLure . Im (Quas und 5raße
leben . Auch im Slaoonischeu ist Lxvuis cm Schmaus . Frisch
leitet es mit dem Deutschen wüsten von dem Ztal . ^ uackare ab;
allein es scheinet vielmehr ein Geschlechtsverwündter von uuserm
Aostezuseyn , znmahl da (Quas im Niedcrdentscheu auch (Quast,
und quaken , schmausen , auch quösen lautet Dagegen gehören
die gleichfalls Niederdeutschen (Quist , Schaden , Nachlheil , Ver¬
lust , bey dem Qltfried gleichfalls quisten , verquisten,
verrhun , durchbringen , und andere dieses Geschlechtes zu unserm
wüsten , vuliure , Franz . Zätsr , ehedem Zünsler . S . (Qnas-
w urin.

Die (Quassra , plur . car . S . Bitterholz.
Der ' (Quast , des — es , plur . die— e, oder die (Quaste , plur.

dre — n , Dimiuut . (Qiiaffchen , mehrere au einem Ende zusam¬
men gebundene lockere Fäden , oder zusammen gerollte Fransen,
welche als Zierarhen so wohl an Kleidung estücken , als auch an
andrem Hausgeräthe angebracht werden . Von dieserArt sind dia
(Quasten au den Vorhäugeschnüren und so genannten Wolken , die
Quaste », weiche mau den Pferden in dieMähnen zu flechten pflegt,
dicQuast -'n an den Trompeten u. s. f . wclcheQuasten zurZicrde
in vielen Fällen auch Troddeln genannt werden . (S . auch Betti
quast und Puderquast .) Der Pinsel der Tüncher heißt in vielen
Gegenden , besonders Niedersachsens , der (Quast , wo auch ein
kleiner Besen von Heidekraut , das Küchcngeräth damit zu reini¬
gen , der äeideqirast , und der Weih . oder Sprengwedel in der
Römischen Kirche der Weihquast genannt wird . Bey den
Fischern werden die Puppen oder Reisbündcl oft gleichfalls
(Quasten genannt.

Amm . Im Niederst (Quest , im Schwed . Ovalst , im Dän^
Roest , welche beyde letzter« aber auch einen Besen und eine Ruthe
bedeuten . Frisch leitet es bey dem Worte Besen von diesem
Worte «nd vonWasen , wachsen , ab, Jhreabec von dem Schwed.

' <) vtü , ein Aveig , dieß aber von dem Island , tzevisl , Luis !,
Theilung . Allein , da (Quast , wie aus dem Frisch erhellet , ehe¬
dem auch eine Schürze , oder einen Vorhang vor der Blöße des
Unterleibes bedeutete , so scheinet der Begriff des Hangens , der
schwingenden Bewegung , in demselben,der herrschende zu seyu , da
es denn mit wetzen , bewegen , wischcy , sich schnell bewegen,
Wiesel , Wedel , und andern dieses Geschlechtes verwandt seyn
würde , wenn es nicht vielmehr zuV 'ulctÄ und fassen gehöret,
und auf die Verbindung mehrerer Fäden zielet . Das Holland.
Hustr , ein Ast , Knoten , und Niederst. <Quese , ein Bläschen auf
der Haut , dcuten -sicherlich eine erhabene oder verbundene Masse
an . In vielen Gegenden ist cs weiblichenGeschlechtes , die (Quast e,
und daun hat es im Plural ohne Widerspruch die Quasten . Im
Hochdeutschen ist das männlicheGeschlecht , der (Quast , das gewöhn¬
lichste , und dann sollte es der Regel nach die (Quaste haben;
allein gemeiniglich sagt mau die (Quasten , vielleicht aus Verlei¬
tung des vorigen weiblichen Wortes.

Der M.u.crswuvm , des — es , plur . die — wkirmer , ein fressen,»
des Ge ĉhwür im Schwänze des Rindviehes , wovon derselbe end¬
lich absaulct , und welches auch derGchwanzwurm genannt wird.
Vermuthlich von qi.astn , fressen , S . (Quas.
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D er Quatember , des — s , plur . m vom . siinZ. aus dem Mltk-
Lern Lat . (^ uLtsinpora , und dieß von ciuLi .unrtLmporu , die
vier Zeiten des Jahres . -) Der vierte Lheil des Jahres , eine
Zeit von drcy Monathen , oder dreyzeheu Wochen , das (Quartal;
tu welcher Bedeutung es besonders bey den Steuern und obrigkeit¬
lichen Abgaben gebraucht wird . Es ist im» emmühl cingefrihret,
daß diesesWorr im Deutschen auch in der einfachen Zahl gebraucht
wird , so sehr solches auch wider dessen Zusammensetzung streitet.
2) Der Tag , mit welchem sich ein solcher Quatember anfängt,

-die , was die Stenern und öffenlicheu Abgaben berrifft , in Sach¬
sen und einigen andern Landern die Tage Rcminiscere , Trinita¬
tis , Trucis uitd Lucia , in andern Ländern aber Lichtmeß , Wal-
,purgis , Laurcntii und Allerheiligen sind , nach welchen Tagen
denn auch der Quatember selbst bcnanilt wird ; z. B . der (Qua-
ckembrr Truciö . z - Eine Abgabe , welche an diesen Tagen , ooec
um diese Zeit entrichtet werden muß , und auch das (Quatember-
Geld , ost aber auch nur schlechihm der (Quatember genannt
wird . In dem Sächsischen Bcrgbaue ist das Quatember - Gckd
eine Abgabe , welche die Gewerken gemeinschaftlich für das chei d,
welches ihnen zum Äergbaue uberlasseu wordcil , au dem Landes¬
herren bezahlen , und wovon die Uuterbergämcer besolden ivrcde .r.
In manchen Gegenden , z. B . in Sachsen , ist die Quarember-
Stener eine Gewerbesteuer , oder Abgabe , welche diejenigen,
welche ein Gewerbe oder eine Hantierung treiben , jährlich auf

" vier Mahl in diesen Quatembern an die Dbrigkeit bezahlen . Auch
djeSummc , welche an Einem Quatember nach dem Steuerau-
schlage im ganzen Jatzre auf diese Art einkommt , heißt ein (Qua¬
tember . Das Land bezahlt 20 , zo , zo Quateinber , weurr es
diese Summe so oft von den Gewerbe treibenden Unterchanen ein
den bestimmten Quatembern aufbringt . 4) In der katholischen
Kirche sind die (Quatember vier strenge Fasten ; welche am ersten
Freyrage jeden Vierteljahres beobachtet werden müssen, und welche
rhedem anch die Vechfasten , die 8rohnfasten ., die Gsldfasten,
genannt wurden.

'Anm . Ehedem auch Rottember , Äottemer , im Niederst nur
Tamper , iin Schwed . IwmpercluAS und VnadrucitZn.

Das M.-aatember - Gebd , des — es, plur . von mehrernSummen,
' die — er , S . das vorige . ^
Das Quatember - Gericht , des — -es , plur . die —- e, ein Ge¬

richt , welches alle Quatember , d. i. alle drcy Monakhe , gehalten,
und zuweilen auch nur der (Quatember , oder dus (Quatember,
nähmlich Gericht , genannt wird ; das (Quartal - Gericht.

Die (Qgatember - Steuer , plur . die— n, S . (Quatember z . '
Die (Quaterne > plur . die — n , ausdemLat . ^ uwteruio , bey

den Bnchdrlickern , ein Heft von vier ineinander gestecktenund mit
einem und eben demselben Buchstaben bezcichneten Boden,

chlQuatfthen , verb . rs ^ . neutr . mitdem Hülfsworte haben , Ivcl--
ches nur in den niedrigen Sprecharten vorkommt , wo es den Laut
nachahmet , welchen eine weiche , fette und schlüpfrige , oder auch
eine zähe Materie von sich gibt , wenn man mit derselben hantie¬
ret , z. B . wenn man nach gefallenem Regen in einem lehmigen
Boden gehet . (Quatscheln ist da^ Jntensivnm davon . (Quatsch-
sticht , was fett , weich und saftig anzmühleu ist , ist auch nnr in
den niedrigen Sprechartc -l einheimisch . Auch ein fetter schwerer
Körper , wenn er aus euren harten , oder ein harter , wenn er auf
einen zähen, fetten oder schlüpfrigen fällt , quatscht , da es denn
zugleich das Neutrum vonchem Activs quetschen ist . Niederst
quatsken , Jtal . llchuLllLre , syuallciure , shuLTrars.

Die (Quebche , plur . die— n , im Niedersächsischen , ein morasti¬
ger , oben mit einer fester « Grasrillde bedeckter Grund , welcher
zittert , wenn man darauf tritt , S . Quahbeln.

Mtteck , lebendig, rurrmer , S . Quick.

Q «e Zzz
Die Mu 'eEbecre , plur . die— n, in einigen Gegenden , ein Nalw,-

der Ebcräschcnbeere odecQnitsenbecre ; vielleicht wegen ihrcr- ' l
reichen Menge , von quecken , sich vermehren . S . das folgend/"

Die (Quecke , plur . die— n. - ) Ley de« Lundleuleu werdenHr
Wurzeln aller Gcasarteit , welche i«i der Erde Halmen treiben
sich durch Äste vervielfältigen , (Quecken genannt , welcher Rah,ne
denn anch wohl denGraspflanze « selbst gegeben wird . JmNicdm
heißen sie so wohl (Quecken , als (Queckenwurrcl und P^ rn
von Pate , ein Reis . 2) In engerer Bedciunng sind es die Uber-
aus schnell und weit um sich her wucherttdettWnr -zeln.desQtteckkn-
grases , stsrll -cuni r <psn5 Q . welche Wurzeln auch unter die
blutreimgelldeu Geträiike in den Apotheken gebraucht werden.

Anm . Im Dithmars . Quitsch , im Angeisächj . Lv >ce , in.
Englischen Goucli - Aruls und Huiccu -Arals , im Schwedischen
(hveukrol , vou dem noch im Niederst gangbaren quccken, sich
vermehren , sich fortpflanzen , Holland .stucken , leben, sich hx,
wegen , weil sich kein Gewächs zum Verdrusse des Landmanncs
schneller uiid häustger sorkpfianzet , als eben dieses. DasSrciiün,,
wo >t dieses Zeitwortes ist das veraltete queck , lebendig,
welches zu dem Geschlechte des Wortes wegen , wackeln, wachst
gehöret , S . Quick.

Das (Lbueckenycas , des — es , plur . ious . eine Grasart , welch
eine .Art des Weitzrns ist ; '1'riticum repeue , Q. chundkgrar.
Seine Wurzeln sind unter dem Nahmen der (Quecken bekannt. !

Der M-ueckenhaken , des — s , plur . ut nom . linA . ein cigenec
Hakrnpflug iil manchen Gegenden mit zwep Haken , die Quecken
damit ans dem Acker zu reißen.

Das M.ue,ckftlber , des — s , plur . doch nur von Mehrern Mell
oder Quantitäten , ul . vom . linZ . ein weißes dein Silber ähnli¬
ches, von Natur flüssiges Halbmetall , welches in der Schwere dein
Gtlde am nächsten kommt , und im Feuer , wie alle Halbmctalle,
im Rauche verfliegt.

Anm . Im Niedersächs .Q »l'cksilver,Angelsächs .Owicseo !ver,
Schwed .(^ vick lill ver , Engl . ( huectelllver , so wohl wegen sei-
ries dem Silber ähnlichen Glanzes , als auch wegen seiner bewegli¬
chen Flüssigkeit , daher es auch im Lat . /VrZenlum vlvum ge¬
nannt wird . (S . (Quick .) Zu Anfänge des »zteii Jahrs, lindems
kommt es m denDberdeutschen Schriften unter dem Nahmen Zoch-
silber vor , wo die Sylbe hoch mit queck gleichbedeutend zu siyir
scheinet.

Das (Quccksllbererz , des — es, plur . die — e , eine jede Erd¬
oder Steinart , welche Quecksilber in sich enthält ; imBergbm
Qu ckerz. 'i

Das cNuecksilberöhl , des — es , plur . doch nur von wch/mi
Arten , die — e, in der Chymie , ein mit Quecksilber durch me
mehrmahlige Destillation überhäufte Vitriolsäure.

Das M -uecksilberpflaster , des — s , plur . ut vom . smßckcy
-den Wundärzten , ein mit Terpenthiu äbgcriebeneS Queäftbee,
so fern es als ein Pflaster gebraucht wird ; lLmpIüllrummer-
-curiule.

Die (Quecktrespe , plur . von mehrern Arten , die—n, eine dm
Wiesenschwingel sehr ähnlicheGrasarr , welche aufden Triste»»»!»
an den Ackerrändern wächst , und deren Wurzeln der gemeinc»
Quecke vollkommen ähitiich st»dsiLromu .? inermis

1. Die M.uechle , plur . die — n , ein nur im Bergbaue iiblims
Wort , wo es eine Rinne zue Ableitung des Wassers iu den Stroh
seu bedeutet ; ohne Zweifel nur als eine verdorbene AusspracheM
Dr-Hle , S . dasselbe.

2 . Die (Quehle , plur . die — n , ein fchmakes langes Tuch vo»
Leinwand , die gewaschenen Tbeile des Leibes damir abz»lrock»m
Die öattdquehle , so fern dieses Tuch vorrwhmlich zurLbtrockm»; i

derHättde bestimmt ist ; das Handtuch . Die ÄnchcußE^
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,, !!>, Behnfber Küchenarbeiten . Die putzq -.rehle , eine feine sser-
'licheQuehle , welche man ehedem zue Zierde in den Zimmern auf-
zuhailgeil uad sie auch wohl über eine Rolle zu ziehen pflegte , da
sie denn im Nicders . Kikdwehle genannt wird . Die Rollqnehle
ist ein länglicheSLnch vonLeinwand , öieWäsche darein zu schlagen,
„nd wenn sie gerollet werden soll, darin um das Mandelholz zu
windttl. Ju einigen Oberdeutschst Gegenden wird es auch noch
von einem Tischtuche gebraucht . welches dessen älteste Bedeutung
ist , entweder auch so fernes zunächst ein langes schmales Tisch.
t,ich bedenket, oder auch so fern es zugleich zum Abwischen der
Hände bestimmt ist.

Anm . Dieses Wort ist ein merkwürdigcrBeweis von dem Über¬
gänge der vecwandtenConsvnanten in einander , indem es im Hoch,
deutschen Quehle , im Niederdeutschen und vielen fremden Spra¬
chen Vwehle , in den zischenden Oberdeutschen Mundarten aber
Zwchle lautet . Schon bey dem Kcro istDuuuinlu ein Tischtuch,
Mppulu , Hey dein Hagen Handtowehle , (welches die,vollstän-
digste und der Abstammung gemäßeste Schreibart ist, ) im mittlerll
Latrine Ouulliu , ein leinen Tuch zur Bedeckung desÄltars,und
ly rcu !u, ^ onZlu , l ' o tiUiu,
loö .üe , loeUu , lo ^ illu, 'luLbolÄ , luMa u . s. f . ein
Handtuch, Franz , louuiikö , Jtal . im Span , lo-
Lila , im Engl . lo vvsl . Die Niedersachsen sagen noch Owehle,
wie die Oberdeutschen Zwehle . Vosstus sah es als das Dunin.
von an, wozu ihn das lyziUcu bey demJohann voilGeuua
verleimte. Frisch leitet cs von dem Franz , louuülü der, Schiller
und andere von dem allen tuuion, , wascheil , (S . Zwagen .) und
dem Niederdeutschen dwaideln , dweueln , abwischen . Allein die
letzter,: scheinen vielmehr Seiteuverwandte von Quehle zu seyn,
und in einer dritten Bedeutung mit demselben überein zu kommen,
welches allem Ansehen nach der Begriff der Bewegung ist. Das
schon gedachte Niederst dwaideln bedeutete ^ ulichhin und her
bewegen, wedeln , welches wiederum ein Znreusivum von wehen
ist. Der Vorschlag vor dem Älaselant ist bloß zufällig , und wenn
man diese,: absondert , so kommt Quehle oderdwehle '.n t dem
Lat. Volum uberein . Das Franz . I ' oils und Lat . lslum schei¬
nen selbst hierher zu gehören . So wie Velum von seiner flattern¬
den Beschaffrirheit benannt worden , so kann auch das lange und
schmale Hans -' oder Tischtuch ., und in weiterer -Bedeutung ein
jedes leinenes Gewebe , daher seinen Nahmen haben . Zit dem Ge¬
schlecht dieses Wortes gehöret unter andern auch das Niederst
dwalen, in der Irre gehen , eigentlich wallen.

Die Quelluder , plur . die — n, die Wasserader einer Quelle.
Der Quessyottl -ch, S . Qnellstock.
Der Quellbrunnen , des — s,plur . ul riom . lruF . ein Brun¬

ne», welcher sein Wasser von eiuer lebendigen , oder sehr Merklichen
Duelle hat . x .

Die Quelle , plur . die — n, Dimin . das Quellchen . ». Eigent«
lich, das ans der Erde sichtbar hervor springende Wasser , und der
Drt , wo Wasser aus der Erde hervor springt . Nach einer (Quelle
graben. Eine Qtlelle finden . Eine lebendige (Quelle , wo das
Wasser ans eine sehr merkliche Arl aus der Erde hervor springet.
Ach, es stehet nicht bey mir , die Quelle des Stromes zu ver¬
stopfen, der sich über mich ergossen hat . 2 . Figürlich . >) Das
ans der Duelle hersiießende Wasser , der ans cinerQnelle entsprin¬
gende Bach , doch nur nahe um seine Quelle betrachtet ; wo es viele
M männlichen Gesblechte gebrauchen.

Ü)s der murmelnde Quell durchs Gras und Blumen
sich windet , Zach . d. i der Bach.

— Er schöpft den sichern Quell und trinket zufrieden,
edeud. d. i. dasQnellwasser.

- - Sie schminkt der spiegelnde Quell , ebend. der Bach.

'r ) Zn bcr hohern Schreibart werden die Augen oft die Quellen
der Thränen genannt . Jerem . 9, i . Z) Alles , was den Grund
des Dascyns oder der Eckenntniß eines andern Dinges enthält,
krillcijüum exilisucli et coAnolceoüi . Gott ist die Quelle
des Guten , die Quelle alles Lebens , aller weishrit , dieQuclle
des Heils . Indien ist die Quelle alles Reichthums von den
ältesten Zeiten her . ' Aller Geschmack und alles Vergnügen
könnte sehr wohl aus einer gemeinschaftlichen und sehr ein¬
fachen Quelle hcrfließen , Sulz . Alle glaubwürdige Nachrichten
merkwürdiger Eegebeuheiteu sind Quellen der Geschichte . Aus
triiben Quellen schöpfen , sich verdächtiger Nachrichten bedienen,

Anm . i . In einigen Niederdeutschen Gegenden nur Welle , im
Angels . , Wne ! V im Engl . Well , im Dän . Qual und
Nielde , im Schwed . LllUu , in einigen gemeinen Deutschen
Mundarten Riel , in welcher Gestalt es noch bey dem Matthestur
vorkommt , (S . das folgende .) Kero gebraucht dafür kecprunrr o,
Qneck - oderQnickbrunn , NotkerOsseüjyrunno , nndnn Niederst
ist noch Quickborn in eben dieser Bedeutung üblich, (S . Quick .)
Sonst kommen bey dem Notker noch die Ausdrücke Oruntluclla,
und lllrftrriaZL für Quelle vor , so wie man im gemeinen Lebe«
noch Spring und Born in diesem Verstände gebraucht . Opiß
nennt eine Quelle Gpringader . In einigen alten Bibel ->Über¬
setzungen ans dem 1Lten Jahrhunderte findet sich auch Goltstcheyn»
uiid Gsldschim der Bach , für Quelle , welches zu (Solle , in de»
gemeinen Sprccharten Göitsche , und mit demselben gleichfalls zu
Quelle gehöret.

Anm . 2. Viele / selbst Hochdeutsche Schriftsteller , besonders
Niedersachsischcr Herkunft , gebrauchen diesesWort im männlicheie
Geschlechte , der Quell , in welchem es unter andern auch bey de,r
Dichtern vorkommt . Einige haben daraus den Unterschied berge-
lener , daß dieses Wort in der ersten eigentlichen Bedentnng weih-
Lichen, in der figürlichen des Quellwassers oder Baches aber mann -'
Llchen Geschlechtes , sey. Allein , daß dergleichen Unterschiede eines
und eben desselbenWortes sehr unschicklich und willkührlich sind, ist
schon bey mehrern Gelegenheiten gezeiget worden . Diejenige«
Mundarten , welche der Quell fagen , gebrauchen es ohne alle«
Unterschied als ein männliches Wort.

(Quellen , verb , welches in doppelter Gestalt üblich ist. I. Als ei»
Neutrum , mitirregulärerAbwaudluna , ich quelle , du quillst , es
quillt ; Jmperf . ich quoll , Couj . ich quölle ; Mittelw geqisllenx
Jinperat . quill . Es erfordert das Hülfswock seyn , wenn aber ei,e
tßäriger adverbischerBeysatz gegeuwärtig istchasHnsfs voct haben.
Es kommt in einer doppelten Hauptbedeutung vor . ». In Gestalt
Liner Quelle hervor kommen , von flüssigen Körpern , mit einer
wallenden oder wellenförmigen Bewegung ans einem Orte cnt >̂
springen . 1) Eigentlich , das Wasser quillt aus der Erd ^.
Das Wasser ist aus der Erde gequollen . Ist ein sdverbischeir
Beysatz da, so stehet haben , das Wasser hat de« ganzen Ta§
gequollen . Mit Wasser quellen , wie Sprichw . 8, -4 : da die
Brunnen noch nicht mit Wasser quollen , ist im Hochdeutsche»
ungewöhnlich , obgleich auch Haller figürlich lagt:

Ganz Deutschland quillt mit nüchtern Schreyen,
In weiterer Bedeutung gebraucht man es in der dichterische»
Schreibart auch von den Tbcänen , dem Blute u . s. s. Es quölle»
ihm Thränen aus hcn Augen , dem Rnaben quollen Thrä¬
nen die Wangen herunter , Geßn.

In deinem Auge qulllt die sanfte Zähre , Schleg.
Sieb wle se n Leben jetzt

Aus dieser Wunde quillt , Weiße.
2) Figürlich , seinen Grund in einem andern Dinge habe », au§
einem anderuDinge als seinem Grunde Herkommen, mit dem Ne-
heubcg . iffe des Rcichchnmes , der Fülle ; wlk fließen . Aus Gotk
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quillt Licht rmdLeben . Zevs sprach das Q) srt derSchövfiMF,
da quoll Leben in den Staub , Leff. Ein 'rriyelrdes Vergnü¬
gen qinllr ays dem Uinga,g ?uitserer M tgeschöz. fe, Ziru -nerm.
2 . Von d,cr Feuchtigke t auSgedehnet werden . Las . Brot quillet

in der Suppe . Die Erbse >, der Stockfisch u s. c. quellen im
w ' sser- Las äolz '.st gequollen , hat sich von der Feuchtigkeit
auSgedehnet . S . a .-.ch v c quellen.

U :d wie ein Teig uns muß von wenig 6efen quellen.
Dp !? -

N . Als ein Activum , wo cS billig die regelmäßige Conjugatiou
erfordert , ich quelle , du quellst , er quellt ; ich quellcte ; gequ . llet.
r ) " Einen flüss g llKörper inGestult einer .Quelle von sich geben;
eine imHochs-eutscheu liklgewvbnlicheÄedcntuug . Denn gierchwie
ein Born sein Wasser quillt (quell :,) also quillet auch ihre
Bosheit , Irrem 6, 8, s ) Quellen machen , durch Fe .rchiiqfeit
auSdchnen . Die Erbsen , den Stockfisch quellen , sie un Wasser
aufqnelleu lassen. Die Rochinn hat den Stockfisch gequellet.
Im Oberdeutschen gebraucht man es für brühen . Den Aoyl
quellen lassen,vielleicht ihn aufwallen lassen. Iueimgku -Gcqeu-
den bedeutet das Wasser quellen , quälten oder verquellen , auch
dasselbe durch Hemmung des Abflusses aufschwellen lassen, es
schützen , oder stauen ; wovon Frisch einige Beispiele auführet.

Anm . Dieses Wort ist mit wallen Eines Geschlechtes,welches
denLautdes aus einerÖffuung mit wellenförmigerBewegung hc'r-
vor kommenden , ingleichen deSdurch dieFeuerthcilchen in Be»
weqirng gesetzten flüssigen Körpers nachahmet . (Siehe (Q «all,
wall und wallen . ) DreBedeutnng derAusdehnung ist,allem Au¬
feben nach , eine Figur davon , indem dergleichen Ausdehnung in
manchen Fällen ms einem ähnlichen Laute verbunden ist, ja das.
Nuelleninid w -ülen .eines flüssigen Körpers selbst nichts anders
als eine Art dieser Ausdehnung ist. Mit einem andern Vorschlags
ist für quellen auch schwellen üblich. Im Nicderd . lautet dieses
Wort quillen , Jmpcrf . quull,gequullen,mnd daher scheinet das i
in unserm Präseiui zu ftynchu quillst,er «pullt . In einigcnMund-
aeien hat d-is I mr cr s. ich quall.

^uellenftlick , des — es ., xlur . die — e, in den Gärten,
ein Lusisiuck,welches eine mitQuell -ur versehene Gegend vorstellet.

Dor GlttjUxrimö , des — es , plur . die — gründe , eine mit
verborgenen Quellen versehene sunrpflge niedrige Gegend ; inglei«
chrn der wegen solcher Quellen sumpfige Grund oder Boden einer
Gegend ; im Magdeburglschcn eine Springflage , in andern Ge¬
genden eine Galle , S . dieses Wort.

Der Gruellsand , des — es,plur . inus . mit Wasser durchflossener
beweglicher Sand , sowie er oft an den Quellen arigetroffen wird,
in welchen man hinein sinkt , wenn man darauf tritt ; Triebsand,
Rieders . «Quicksand -, Sluupsand , von sluupcn , schlüpfen.

Dir M.uellseinse , piur . illuü eine Art Semse , welche an den
Quellen angetroffen wird ; Lcür ^ ns ueiculäris L.

DerMbuellstoE , des — es , plur . die— stocke, in den Malzhäu-
serri, ein Stock , d. i. großer Trog , in welchem die Gerste zumLei-
rnen eingeq-cellet wird . Ist es ein Bottich , so heißt er (Quell-
hottich , Weichborrich.

D « s M .̂rellwasser , des — s , plur . doch nur von mrhrrrnArtcn,
ul uoM . ür A. Wöss r , welches von sich selbst «ils der Oberfläche
der Erde quillet ; zirm Unterschiede von dem Brunnenwasser,
Ffußwasser c Teichwasser u. s. f.

r . Der Malendel , bey den Kohleitbrennern , S . (Quandel.
» .DsvMb rendel , des — s , piur . inus . eine Pflanze , welche einen

angenehmen gewürzbaftcirGeruch hat,und von welcher cs mehrere
Arten gibt . Unser gemeiner «Quendel , Isthmus 8er pillurn L.
welcher auf den dürren Heiden und offenen Gegenden wächst , und
ven welchem der Litpsnen - (Quendel eine Abart ist, wird auch

Zuhnerkohl , Sarurey , Zeldpolep , Feldthymian,ingleichen ^
gleich sehr unbillig , Feldkümmel , genannt , welches eine-.au-
dere Pflanze ist. Oer Römische oder WälschctQuendkl/Iir vmvz
vui sÄ -is ^ .welcher iuSpanien undLanguedoc einheimisch ist ja
ben rt'.is u :lter den. Nahmen des Thymians am bekanntesten
S . auch Gundelkrant.

Anm . Der Nähme wird rüden gemeinen Sprechartcn garfthx
v wderbt , indem er bald «Quindel , bald Gundel , GunblbiA,
Bundling , Rtenlein , in Österreich Äundelkraut u. s. s. üinic/
Es stammet vermuthlich von dem Lat . Luri i lu , Lunil i^o ab
wofür im Mittlern Lcu. mich aü ^l.ch war , und ha
G wachs j:n Österreichischen auch Biittelkraut genanntlvirhch»
s hrinetes,daß man dieLateinischenNahmen vonLuuuusMvL
Butte aog . leitet habe.

M.stüNFol !r,v «srd . re ^ . neulr .mit demHülfSwortc haben , welches
nur -n den gemeinen Speccharteu , besonders Zliederdeurschlandes,
u -lich ist, und nur einer klaren , gedehnte !!, weichlichen weibische,,
Stimme reden , bedeutet . Ihre Frowinigkeit batte jenest
quengelnden Ton , der in einigen Gegenden Deukschlandcs
herrscht , Hermes . Es ist ohne Zweifel eine NachahinuiizdichS
Lautes se.bst, und vermittelst der Endsrrlbe — ein , daSJnt -usie,,,,,
von quenen , wovon quinen inr Niederst noch jetzt achten , stöhnen
bedeutet . Es wird in einigen Gegenden , z. B . in der MarkBra,,.
dcnbueg , auch figürlich für tändeln gebraucht eigentlich wchl, sich
aufeine weichliche , unbeständige , kindische Art betragen ; wo es
voir Srosch sehr , unwahrscheinlich von dem alten (Quen, eine
Fran , abgeleitet wird.

Ltllent , des — cs , plur . die — e, Dimiu . das «Quentchen,
Ooerd . «Quentlein , der Nähme eines ilcinen Gewichtes , welches
der vierte Thell eines Lothes :st, »ind im HaudclSgewichtejnNie-
dersachseu wirdeeum in vier Oer oder Pfennige , in andern Gegen¬
den in vier D uare oder acht Hall .r , iin Ap tb -.ker Gewichte aber
in drey Sccnp r», . theilet wird . Im N ^de s. (Quentin,im Obefl.
(Quintel , auch vry einigen Hochdeutschen (Q -ruit , (lchiintlein, im
Mittlern Lat . (Quintel .um . Es st.un met ohne Zweifel von dem
Lateinischen Worte csuinkUL ab, «veil cs ehedem vermnfhlich der
fünfte Theileines gröfecn Eew ' chtcs war . Wenn es ein Zahlwort
vor sich hat , so bleibt es nach dem Muster so vieler andererWöt-
ter di -ftr Art unverändert . Zwey -, drey (Quent , nicht Auenre.

Mtuer , fistj . et a6v . welches doch in Gestalt ein es Nebenamtes ai«
üblichsten ist. Es bedeutet , ^. eigentlich , der Richtuiigin dcr
Breite nach , nach einer Linie oder Richtnna , welche mit einer an¬
dern für dreLänge angcnommeirenRichtitNg oder Linie einen rcchlcn
Winkel macht . Einer queren Hand breit so breit, als die Knud
der Breite nach -beträgt . Eines queren Fingers breit . Ee.sicn
eurer queren handbreit , Ezcch. 40 , 4 Z. Al.ßel diesenmidvr!-
leicht einigen wenigen andern Fällen ist eS in der G staü eincs
Beywortes im Hochdentscherrveraltet , indem für quere Emir,que¬
res Holz u. s. f. die Zusauimeufetzuttgen (lflirerlinie , Unerhol;
u . s. f. gebraucht werden . ES ist dcchcr in Gestalt eines Nenn¬
wortes aru üblichste», die Länge nach einem rechten,ober nngeW
rechten Winkel durchschneidend . (Quer über den Weg gehen.
(Querüber das Feld reiten . Ein Hol; quer auf das andere
befestigen . Eine Linie über die andere ziehen.
durch den Fluß waren . Mit dem Balken quer durch dicThue,
quer in das Haus wollen . (Quer Feld cm kommm , (» cht,
wie einige zu schreiben pflegen , querfeid ein . Du kommst ww
querfeld ein,Rost , indem dav «Querfcld ganz etwas anders bebcii-
tenwürde, ) quer über das Feld kommen ; ingleichen figüilich,
etwas nicht zur Sache gehöriges Vorbringen , etwas verkehrt voc.
traaen .FürDasObcrdiNische überquer , ist imHochdeutschen i,bor-
z-a erch üblich. (S . Zwerch . 2 .) "Figürlich,woeSehcdcm
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xern Eigentlichen Bedeutungen üblich war,welche aber imHoch-
deutschen veraltet sind. i ) Verkehrt, 80 libt. rnams iustsr
vverlte NverUes Üen6e , Reinmar der Alte . Im Angels , ist
tlnveor,lkw7r , im Engl . tbrvLvt , und im Niederst dwaps,
dwas , gleichfalls verkehrt , widersinnig . 2) Erzürnet , böse; schon
Hey dem Ulphilas tüvLiriis , im Schwed, tvär . 80 prir6eiLb
mit t ^ erüerr ou ^ en Löbilbsuck Hermann von
der Vogelweide.

Zlnm. Auch dieses' Work ist so wie Quehle ein merkwürdiger
Beweis von dem Übergange der Consona Ilten in einander . Die
Niederdeutschen sagen zwar auch quer , wie.die Hochdeutschen,doch
ist bei) ihnen dweer , dwars und drvae üblicher . Im Qberd . lau-
tetdieseSWort mit angehängtemHauchlause querich noch häufiger
aber zwerch,welches in einigcnFällen auch imHochdeutschen gang¬
barst , bep den Schwäbischen Dichtern trverb , bep dem Ulphilas
tdvÄilii , im Angels . tbvveor , tbrv ^ r , im Schwed , tvär , im
Engl, queer und tb wart , im Island , tuer . Wachter leitet es
von dem Ccltischcn krumm,Lat . cu rv us , her,und erkläret
eS überhaupt, von der geraden Linie abweichend . ES kann ftyn,
daß eS mit diesem Worte verwandt ist, allein alsdann stammet es
mit demselben von einem älter » gemeinschaftlichen Stamme her,
welcher das alte queren , drehen . (S .(Quern,eine Handmühle, ) ist,
von welchem vertere , verrere , varus für transverlum , und
vara , ein Qnerholz,werren,wirren , nur durch den weggelafsenen
Guumcnlaiit, kehren aber durch den unterdrückteil Blaselaut,uu-
terschiedeil sind. (S . Querlrn .) Daher kommt eS denn auch , daß
im Niederst Dwerlicht ein Irrlicht bedeutet , und eS stehet dahin,
ob nicht irren und errure selbst hierher gehören . Wenigstens muß
man das bcy den Tischlern und Holzarbeitern noch übrige über¬
höre, oder vielmehr über höre , hierher ziehen, indem eS gleich¬
falls in die Quere , oder überquer , übcrzwcrch , bedeutet . Das
Holz überhöre arbeiten , in die Quere , nicht nach den Faden -des
Holzes. (S . N uer e , Quieren und Zwerch .) In einigen der fol-
zeiibciiZusailuiienstzungenscheinet quer,Niedcrstdwer,aus zwey , >
zwier, Niederst twe , entstaildenzu sepn . S . (Querart , (Qucr-
nachtulidEUicrsack.

DielQuerapt , plur . dis— arte , Key den Zimmerlcitten , eine Axt
in Gestalt eines Lat . 1s, mitzwey Schneiden , wovon die einemit
dem Stiele parallel , die andere aber in die Quere gehet , Zapfen-
löcher damit zu hauen . Sie ist von cinerDeichsel , womit man
horizontal Hauer, gar sehr verschieden , ungeachtet sie in demBre-
misch- Niederst Wörtcrbuche damit verwechselt worden . In Fcan-
lcilhcißtsie (Qucrwaffen , in andern Oberdeutschen Gegenden
Zworchaxt. Sollte (Auer in dieser Zusammensetzung nicht von
;wür, ;wry,absiammen,wcil diese Axt wirklich zweyschucidig ist?
S . Lüirrnacht und (Quersack.

^>er (Querbalken , des — s , plur . ut vom . ünZ . ein Balken,
welcher in die Quere gehet . Die (Querbalken eines Hauses,
welche sich der Breite nach über dasselbe erstrecken . Der (Quer¬
balken an einem Brcuze , welcher den die Länge vocstellcndcn
Stamm nach rechte» Winkeln durchschneidct .Oberd .(Querch>bäl,

^ ^ owerchbalken , Niederst Dwaeboom.
Die (Querbank , plur . die — banke , eine in die Quere stehende

Bank, eine Bank , welche miteiuer andern einen rechten Winkel
wacht. In dem fürstlichen NathSzimmer zuRcgenSburg befindet
stch die(Querbank/auf welcher die Protest autischenBischöfe sitzen,
Zwischenocn zwcy langen Bänken,deren einc für dieGesandten der
wc-tlichcn, die andere aber für die Gesandten der geistlichen
Fürsten bestimmt ist. l -
er (Qrwrbügel , des — s , plur . nt nom . sinA . an einem De-
gu-g!leß!>, ei,, j,. die Quere gehender Bügel , welcher sich an der

Die (Quere , plur .eLr . daSAbstractum von querchleRlchtunguach
der Breite , im Gegensätze der Länge , oder der als die Länge be¬
trachteten Linie oder Fläche . In die Lange und in die (Quere.
Ein Feld nach der Quere messen. Zn die (Quere pflügen.
Etwas in die (Quere oder nach der (Quere legen . Ins Rreuz
und in die (Quere laufen,unordentlich durch einander nach keiner
bestimmten Richtung Einem in die (Quere kommen , figürlich,
ihm eiii Hiriderniß in den Weg legen, ingleichen etwas nicht zur
Sache gehöriges Vorbringen . Wo im gemeinen Leben dicVorwöe-
ter auch ausgelassen werden . Er rückt den sp tzen Hut die Quere,
Gell , für in dicQuere . Es gehet mir albes der (Quere , verkehrt,
wider meine Absicht, stürm ach der Quere.

(Querfelö , S . (Quer.
Die (Querflöte , p lu -r . die — n, eine Flöte , welche im Blasen nach

der Quere an denMmrd gesetzt wirdzFranz .k' lutL i ru ^ erltLrs,
im Deutschen auch verderbt Flöte - traver . S . (Querpfeife.

Der (Querflügel , des — s , p !ur . ut vom . üuA . im Jagdwe¬
sen, ein Flügel oder Stellweg , welcher quer vor dem Jagen durch
den Wald gehauen wird.

Die (Querfurche , plur . die— n , ein Furche , welche quer über
den Acker gehet, die derLäuge nach gezogeueuFirrchen in duQarre
durchschau idet.

Der (Quergang , des — es , plur . die — gänge , ein in die Quere
gehender Gang , welcher mit dem Gange in dieLänge einen rechter,
Winkel macht.

Die (Quergasse , plur . die — n , Dimin . das (Qirergäßchen,
eine solche, Gasse ; Niederst Dwasstrate , Qberd . Zwerchgasse.

Das (Quergeftein , des — es , s>1ur . rnul '. irn Bergbaue , das¬
jenige Gestein , welches quer zwischen den Gängen stehet.

Der (Quergiebel , des — s , p !ur . ut vom . kug . ein Giebel,
der an der Seite des Hauses ist ; der Seitengiebel , Niederst.
Dwasgebel , Qberd . Zwerchgiebel.

Das (Querhaus , des — es , plur . die --- Hauser , ein Haus,
welcheStn die Quere stehet, d. i. mit seiner langen Seite nach der
Gasse .zu stehet, welches seinen Giebel ans der Seite hat ; Niederst
D was hu us.

Das (Querholz , des — es , plur . die — Hölzer , Dimin . dar
(Qu rh slzchcn , ein in die Quere gehendes Holz , z. B . an einem
Kreuze.

Der (Querkopf , des — es , xlur . die —köpfe , figürlich , ein Ver¬
kehrter , widersinniger Mensch , welcher anders denke und handelt,
als andere vernünftige Menschen ; Niederst auch Dwaedriever,
Lwashacke.

Die M-Uerkluft , plur . di -— klüfte , im Bergbaue , eine Kluft,
welche quer über den Gang streichet ; die Rrenzklnft.

Der (Que ' rl , des — s , piur . die— e , in den Küchen ., ein abgc-
schältes Holz , an welchem die krwz abgeschnitteiien Äste am Ende
in einem Kranze herum stehen, fliiffigcKöcper durchUttldi rh . » des
Stieles Zwischen den Händen damit in Bewegung ; » setzen. Weil
mm: dieses Werkzeug ans den oberstenErpselu der jungenFichten-
bäume zubereileii -pflegt , so wird im Forstwesen auch der Gipfel
allesTangelholzes der (Querl genannt . Ein Schlag Tangeih .' l;
stehet im dritten , fünften u. s. s. (Querl -wenii er s viele J ^hre
alt ist, wofür man auch von dem Laubhelze das Wort Laub ge¬
braucht . Niederst (Qliirl, -im Qberd . Zwirbel . S . das f . lgende.

(Qusrlen , Verb . reZ . welches überhaupt schnell il« Kreis herum
drehen bedeutet , aber nlir noch in einigen Fällen, -m,d zwar i» dop¬
pelter Gestalt üblich ist. - ) Als ein Acklvnm , vernüttelst eines
Querls ikiBeweg .uig setzen, besonders von fliüssigca.Kiüpkrn .Ez'er
qucrlcn , sic durch solche Umdrehung des QueAs verdünnen Eyer
in die Brühe qnerlen . 2) Als ein Neutrum , mit d>,m Hülss-
worle sepn, sich schnell hin und her bewegen, besonders sich viele
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unnöthigeBewegungmachen; doch mir in einigen gemcinenSprech-
«rten. Im äause herum querlen. In andern Gegenden sagt
man dafür questern.

Anm . Im Nieders . quirlen , in einigen DberdeutschenGegenden
zwirlen , zwirbeln , im Engl , to trvirl ^ welches schnell umdrehen
überhaupt bedeutet . DKEndsylbe — len zeiget schon, daß cs ein
Jntensivum ist . Das Stammwort ist das veraltete queren , um-
drchen , kehren , vertere . S . (Quer uudchuern»

Die (Querlinie , plur . die— n, eine in ^ic Quere gehende Linie.
*Die (Querne , oder (Quern , plur . die — n , oder — en , ein

im Hochdeutschen veraltetes Wort , eine Mühle zu bezeichnen ; m
der Monseeischen Glosse Oui ru , bey andern alten Schriftstellern
Süuira . Es ist noch im Nieders . und den verwandten Sprachen
gangbar , wo Nuern , Eitgk.( ) ueru , Angels .Grveorn ^ Gvvearri^
-cy dem Ulphilas ^ uuirn , im Schweb , (^ varn , im Island.
Luerv , eine Handmühle bedeuten .. Es stammet gleichfalls von
dem veralteten queren , umdrehen , kehren , wirren , vertere , her,
(S . (Querlen und (Quer .) Ehedem war daher «Querner auch ein
Müller.

*Die (Quernacht , pllur . die— wachte, ein im Hochdeutschen ver¬
alteter , noch im Rieders , üblicher Ausdruck , eine Zeit von zwey
Nächten und einem Tage , oderauch von zwe» Tagen und einer
Nacht , zu bezeichnen, indem man ehedem die Tage nur nach den
Nächten zu zählen pflegte , sjbcr die (Quernacht , innerhalb 48
Stunden . Man macht allerlei ) gezwungene Auslegungen von die¬
sem Worte , welches im Nieders .Owernacht lautet ; allein es schein
net , daß quer , oder Niederst dwer , hier von zwier , zwey,
Nieders . twe , abstammet , eine Zeit von zwep Nächten zn bezeich.
«en . S . (Querapt und ll^uerfack.

Die (Querpfeife , plur . die— n, Dimin . das (Querpfeifchen > eine
Pfeife , welche im Blasen quer an den Mund gesetzct wird , eine
kleine' aus einem Stücke bestehende Querflöte , dergleichen noch bey
LcnSoldaten zuFuß üblich sind; Franz . lstlute ^ Ilemuucle . Da¬
her der (kLilerpfeifer , des — s , plur . ut nom . lr » Z. derjenige,
,we!chrc selbige bey den Truppen zu Fuß bläst ..

Der (Quersack, des— es, plur. die-—sacke, ein langer Sack
»der Beutel , welcher seine Qffnung in.der Mitte hat , und eigent¬
lich ans zwep Säcken bestehet , devrn einer im Tragen vor der
Beust , der andere aber auf dem Rücken herunter banget ; Niederst
Dwcrsack , Lwerchiidel , Qoerd . Fwerch ' ack. Man leitet die Be --
ueunuug daher , weil ein solcher Sack auch in die Quere über das
Pferd gehängct werde . Allein , ein jeder gcfüÜtecÄack muß , wenn
er von einem Pferde getragen werden soll , demselben in die Quere
«usgelegt werden ; daher q^ er, zwerch und dwer auch hier aus
zwey , zwier , Niederst twe , gebildet zu seyn scheinet , weil ein
solcher Sack wirklich gedoppelt ist, , in (Qucraxt und (Quernacht
auch eben diese Absiamnurng wahrscheinlich wird.

Der (Quersattel , des — L , plur . die — sättel , ein mit ciuce
rund allsgebogenen Rücklehne versehener Sattel znni Reiten , ans
welchen man sich in die Quere setzet, anstatt die Füße über das
Pferd zu hängen ; der Weibcrsattel , weil sich das andereGeschlecht
derselben gemeiniglich zu bedienen pflegt ..

Der «Quersaunr , des — es , plur . die — säume , ein in die Quere,.
d. i. der Breite nach gehender Saum > dergleichen z. B ».die Preis-
chen oder Quader an den Hemdärmeln sind.

Der (Querschla ^ , des — es , plur . die— schlage , im Bergbaus
ein Schlag , d. i . eine Qffnung , welche durch das Qnergeflein
quer zwischen zwep Gruben getrieben wird . Ist er von einer be¬
trächtlichen Länge , so wird er eine Strecke genannt.

D r̂ (Querschnitt/des —es, plur». die— e, ein Schnitt in.dk
QnLPL

Der (Querstrich, des— es, plur. die—e, ein in die Qme
gehender Strich , ein Strich , der mit der gewöhnlichstenNicht»,,z
anderer Striche einen rechten Winkel macht.

Das (Querstück , des — es , plur . die — e , ein jedes i» ^
Quere gehendes Stück . In den Mühlen ist das (Qiierinick ci»
abgelösetes Stück Stein , welches auf die Kante gesetzt, und svz»»,
Mühlsteine bearbeitet wird ; zum Unterschiede von einem Baust
stucke , welches so zum Mühlsteine ausgehauen wird , wie es m
Bruche liegt . , .

Das (Querstrich , dss —- es , plur . die — tücher , ein jedes in die
Quere gehendes Tuch . Im Jagdwesen führen auch die Lauf¬
tücher diesen Nahmen , weil sie in die Quere zwischen demZazn,
und dem Lause stehen.

Die (Querwand , plur . die — wände , eine in dir Quere gchcM
Wand . Bey den Jägern sind es z. B . die kurzen i» dicQiim
gehenden Wände an einem Lerchenfangc.

Der (Querwey -, des — es , plur . die — e , ein in die Qm«
gehender Weg.

Der (Querwmö , des — es , plur . die— e , ein in die Lmrc,
d. i. von der Seite , kommender Wind . Nieders . LwcruM,
welches aber , so wie dasHolländ .O v̂urveincl . anch einciiMibcl.
wind bedeutet , und alsdann unmittelbar von dem veraltetcn gun
rrn , dweren , drehen , abstammct . S . (Qucre und (Qucrl.

Der (QuerzwickeL , des— s,xlur . ut nom . 6uZ . bey de»
Strumpfwirkern nndStrickern , cineArtZwickel in denStrstmpft»,
deren Maschen .quer über die andern Maschen des Sumpfst
gehen.

*(Questern , vsrd . reA . veulr . mit dem Hülf -worte haben
rvclchcs nur im gemeinenLeben einigerGegcndeu üblich ist, hi»

' wieder gehen oder laufen . Den ganzen Dag im äanst herum
questern .. Es hat so wie querlen , welches auch in diesem Em-
vorkommt , den Begriffdcr Bewegung , znmahldafürdwer , cbce
quer , im Niederdeutschen auch i was üblich ist». S . (Unast, iv-lchst
gleichfalls zu dieser Verwandtsch astgrhörct.

Die (Quetfchbirn , plur .. die— en , eine Art großer ' MibcrTit
neu , welche, wenn sie von dem Baume fällt , in Stücke springt.

i . Die (Quetsche , plur . die — n , ein Nähme der gemeinen llst
neu Pflaumen , S . Jwetschr.

tr. ^Die G .uetsche , plur . die — n, ein nur in einigen Gegcnbm
übliches Mort , ein Bündel mehrerer Dinge zu bezeichnen. Euer-
hellet aus deni Frisch, .daß nicht uur mehrere zusammen gebnude»«
schwache Bäume , sondern auch mehrere zusammen gkbui.bci.chtt-
rer in einigen Gegenden unter dem Nahmen der (Quetschen Vor¬
kommen.

Z .. Die (Quetsche , plur . die— n . i ) EinWerkzeugzuwLmtW.
Sv pflegt man im gemeinenScherzc einen Sarg mit eincm siüM,
nicht erhöheten Deckel , eine Qqsenquetsche zu ncmnen. ss
Zustand,da mau gcqrwtschet wird,ohncPlural ; iiiglcichcilstgl>r>«v,
eine drückende beschwerliche Enge . In der (Quetsche ftpi , "> r
größten Verlegenheit . S . «Quetschen.

Das (Quetsch eisen , des — s , plur . ut vom . stnZ. einÊ ^
mit zu quetschen . Bey den Perrückenmachern ist es eine»Mg
mit breiten , dicken, rundeuSchaufelu , die eingewickelteii HEv ^
zwischen zu brennen , welche auch die llluetschzange , das orc»"-
eisen genanntwird .. §.. .„

(Quetschen, , verb . reZ . uet . welches eigentlich vom ?
gebraucht wird , wenn sie weichere Körper plötzlich st ü
drücken, daß der Zusammenhang der.Theile dadurch unter «c M
obgleich nicht ganz aufgehoben wird , besonders so fern rs >»>
jrNigen Schalle verbunden ist , welchen das Wort quetschen
druckt ;. ingleichen vermittelst eines harten Körpers auf I" ..̂
breit,drucheu--der stoßen. Sich den Linger, zwilchen̂ .
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.uetschen. Getreidekörner , Pfeffer n . s. f. quetschen , sie breit
drücken oder stoßen, ohne sie ganz in Stücken zu zermalmen . Sans
«„etschen, gequetschter sauf . Len Saft aus den Trauben
quetschen. I » den Münzen und bey einigen Handwerkern wird
«uch das Metall gequetscht, wenn cs mit dem Hammer ausge¬
dehnt wird . In weiterer Bedeutung stehet es zuweilen fürzer-
schlagen, i» Stücken schlagen ; z. B . im Bergbaue , wo die Gänge

' oequctschtwerden , wenn das Erz aus den Gängen zersetzt , d. i.
M dem Hammer klein geschlagen wird . Ehedem gebrauchte man
e- auch figürlich für drücken, plagen , wovonFrisch einige Beyspiele
anf'ibrkt ; z. B . die Unterchanen qnetschen.

Daher die(Quetschung, so wohl von der Handlung, als auch
von der dadurch verursachten Wunde.

Zfnm. Im Rieders, quieksen, quosen, imSchrved. yvüsa , im
Nugels. crv ^ kv , im Engl , io czusssk , sczueese . Es ahmet den mit
dem Quetschen verbundenen Laut genau nach, und ist das von der
Natur selbst gebildete Jntensivum von dem noch im Rieders , üb¬
lichen qnedden , quetten , drücken; quetschen , für quetsen , siehe
—Sen . Ein anderes Frequentativum ist das gleichfalls Rieders,
quettcrn, pressen. DieLat . yuniere , ^ uukare , cuiere , und das
Wendische krvoercrusich schlage,drucken verwandteSchälle aus.

Die (Quetschform , plur . die - en , bey den Goldschlägern , ein
aus lauter einzelnen Blättern Pergament bestehendes Buch , die
„och dicken Goldblätter darin zu quetschen , d. i. zu Anfänge dünner
znschlagen; diepergamemform.

Ler (Quetschhammer , des — s , plur . die — Hämmer , in den
Münzen, ein Hammer , das Metall damit auszndehnen.

Las (Quetschwerk , des — eö,p1ur . doch nur von Mehrern Arten,
die— e, im Bergbane , geringes weitläufig liegendes Erz , welches
shnc Pochwerk nicht mit derHand zu scheiden ist; zum Unterschiede
von dem Scheidewerke . Vermuthlich , weil es gequetscht , d. i.
gepocht, werden muß.

Lie (Quetschzcmxe , plur . die — n , S . «Quetscheifen.
' (Quick, — er, — rste , 2 clj. et aclv . ein nur noch in einigen ge¬

meinen Mundarten und in einigen Zusammensetzungen übliches
Wort, welches eigentlich beweglich, rege, figürlich aber theils mun¬
ter, frisch, lebhaft , theils aber auch lebendig bedeutet . Lic Berno
des Hafers nicht quick, heißt es bey den Chursächsischen
Landlcuten, wenn sie von dem Roste angegriffen und verschrnmpft
find. Lin quickes Bäumchen , ein muntres , lebhaft wachsendes
Bäumchen; ein quicker Jüngling , ein muntrer , lebhafter , kom¬
men auch noch in einigen Gegenden vor . '

Anni. Dieses Wort ist eines der ältesten nicht nur in der
Deutschen, sondern auch in allen verwandten Sprachen . Schon im
LttkiJahrhunderteisiLec ^ runrio , bey demWilleram Huekkou
narrers »ein Qnellbrunn , eine Quelle , imJsidvr clii ^ uikkan,
„„dbey dem Notker ck icsien , lebendig machen , bey dem Qttfried
quak und lebendig . Auch im Angels , ist cuce,
cevicu, lebendig, lebhaft , rege, im Engl . nndH -olländ . ĉ uick , und
im Schwed, « viele , hnktig , schnrll , munter , lebendig . Es stammet
vermittelst des VorgesetztenGaumenlautes unstreitig von wegen,
»ecken, wacksr ab, welche Wörter auch in Bachstelze und wach-
holdrr- -um Grunde liegen , so wie in Beck , welches nur dem
Ericch. munter , beyKräften seyn, verwandt ist, der Blase-
laut ausgestoßen ist. AufähnlicheArtfind die Lat . vivus .vivers,
lcbciu nut unscrm weben , sich bewegen, verwandt , wovon bey dem
l' rphilas mit vorgcsktztekttGaumenlaute HuivLv , leben, ist. Siehe
V.uecke, (Quecksilber , Abqnicken , Erquicken und diefolgendcn.

Der C^urck , des — es , plur . invÜ ein nur im gemeinen Leben
hin und wieder übliches Mort , das Quecksilber zu bezeichnen. So

, ist im Bergbaue Jungfernquick gediegenes , -in-beweglicher Gestalt
gch-iudenes Quecksilber . Bey den Gürtlern und andern Mctallar«
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beitern ist der (Quick das in Scheidewasser gctödtete Quecksilber,,
womit der Grund zur Vergoldung auf dem Messing gelegt wird.
Zit einer andern Bedeutung kommt das Hauptwort (Quick oder
(Queckim Rieders , vor , wo es Vieh überhaupt , cs sey nun kleines
vder großesVieh , bedeutet, alsdann aber sächlichenGeschlechtes ist,
das (Quick , und so wohl collective, wie Vieh , als auch individnali-
ter , ein (Quick oder (Queck, gebraucht wird . Hornqileck , Horn¬
vieh. Auch hier gehöret es zu dem vorigen quick, lebendig , indem
es eigentlich lebendige Habe zu bedeuten scheinet, so wie Vieh eberr.
diese Ableitung leidet , da es denn mit vivers und weben ver¬
wandt seyn würde.

Das Quickerz , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten,
die — e, Quecksilöererz , im Bergöaue , S . das vorige.

Die Quickmühle , plur . die —n , im Hütteiibaue , eine Mühle
von gegossenem Eisen , das Silber durch die Amalgamation mit
Quecksilber aus feinem Erze zu scheiden , oder es abzuqnickcn.
Das Silbererz wird mit dem Quecksilber auf dieser Mühle zu
einem Schlcmuue gerieben , worauf das beygemischteQuecksilber
durch Leder gedrückt , der Überrest aber in der Retorte überges
trieben wird.

Der Quicksirnö , des — cs , plur . irrus . Sand , welcher unter den
Füßen ausweicht , besonders imNiedersächfischen , lebcndigerSand;
Triebsand , S . dieses Wort.

(Quieken , verb . rex . ueutr . mit dem Hülssworte haben , welches
das Helle Geschcey mancher Thiere nachahmet , diesesDeschrey von
sich geben . Las Ferkel quieket , wenn es geklervmet wird.
Engl . W sstueuk . Quaken und quaken bezeichnen ähnliche aber
nicht so Helle Schälle.

(Quieksen , verb . rex . vsulr . auch mit dem Hülfsworte haben.
Es ist das Jntensivum des vorigen , und wird , wie dieses , nur irr
gemeinen Sprecharten gebraucht.

Quieren , verb . rex . actt welches nurin der Landrvirthschaft eini¬
ger Gegenden , z B . Meißens , üblich ist , wo es diejenige Art zu
pflügen bezeichnet, da man den gebrachten Acker in die Qnere pflü¬
get ; welcheArt zu pflügen auch hakeupflugen , hocken, weil es mit
demHakt «pflüge geschieh, t, ingleichen balkenstrcifen genannt wird.
Eben daselbst w.rd auch das Egen quer über den Acker quieren ge¬
nannt . Es stammet von quer ab imb stehet für queren . Im
Schweb , heißt düse Art zu pflügen i rvüra , von tn ' ür , quer.

(Quietschen , verb . rex . neulr . mit dem Hülfsworte haben , mit
einer durchdringend Hellen Tiber widerwärtigen Summe schreyen,
welchen Schall es genau nachahmet . Im Pohlnischen l;.wicre,
ich quietsche . ^ ^

Das (Quint , S . (Quent.
Die Quintanne , plur . die — n , S . Ringrennen.
Die Qmnte , xlur . die— n, aus dem Lat . Ouiuws . , ) Das

fünfte unter mehrern Dingen EinerArt ; doch nur in ejnigenFällcn.
So ist i» der Musik die (Quinte der fünfte Ton von einem Clavi
an . Auf den Seiten - Instrumenten ist die (Quinte die fünfte,
folglich die dünnste und klarste Saite , welchen Nahmen die
schwächste nnd klarste Seite auch alsdann behält , wenn ein Instru¬
ment nur vier Saiten hat . Im Fechten ist es eine Art des Stoßes.
JmPicketspiel ist die (Quinte fimfauf einander folgende Blätter in
Einer Farbe . 2) Figürlich werden Ränke , listige Streiche , Finten,
sehr häufig (Quinten genannt . (Quinten im Bopfe haben , ränk-
vsll seyn. Ein (Quintenmacher ist daher ein solcher ränkvoller
Mensch ; im Qsnabrück . (Quintenfängev . Im Rieders , gleich¬
falls (Quinte , ingleichen (QuinkflaF . Vermuthlich als ei«e An¬
spielung auf die feine Quinte unter den Darmsaiten.

Der Quinten - Zirkel , des — s , xlur . ut nom . Kux . in der
Mnsik,ein Zukel , weicher entstehet, wenn man von e aus i » auf-

Lll - ^ steizen-
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steigenden Quinten fortgeht , bis man wieder m das c zurück
kommt.

-Die <Qu :nterne , x>1ur . die — n, ans dem Mittlern Lat . f ) uin>
L eroa , Hey den Buchdruckern , eine Lage von fünf in einander ge->
st eckten und nur mit Einer Signatur versehenen Bogen . Zum
Unterschiede von einer (Quaterne , Terne , Duerne.

Di e (Quintessenz , plur . die— en, aus dem Lat. guirttL eklen-
tra , eigentlich in der Chymie , die beste durch chemische Kunst
ausgezogene Kraft eines Dinges , und figürlich , die in das

Enge gebrachte beste Kraft eines jeden andern Dinges.
Das (Quintett , des — es, plur . dis —- e, in der Musik, eine

Arie von filnfSingesiimmen ; aus dem Jtal . tzuimstw.
Die (Qumtstotte , S . Hohlstoce.
Murren , S . (Qnirren.
Der (Quirl , S . (Qucrl.
Dis «Quirse oder (Quitze , plur . die — n , der in den gemeinen

Sprecharteit Ober - und Nieder - Sachsens übliche Nähme der
Vogelbeeren oder Beeren der Edercische , Zcorlrus nueu-
xiariL I >. welche daselbst auch «Qurrsenbeeren , (Quitzender»
ren , (Quitschenbeeren , so wie der Baum (Quitsenbaum,
(Quitschenbaum, . grnannt wird . (S . Eberäsche und Vogel¬
beere .) Vielleicht wegen ihres herben Geschmackes entweder

von dem alten noch Niederst quad , böse, oder auch von quet¬
schen , so fern es überhaupt zusammen ziehen bedeuten kann,
weil sie den Hals zusammen ziehen , daher sie von einigen auch
Spsperlinge genannt werden . In einigen Nieder-sächsischen
Gegenden heißen sie ÜLueckbeercn , und der Baum im Engl.
^uickeotres , vielleicht weil sie sich sehr häufig fortpflan¬
zen , S . (Qnscke und (Quick.

(Quitt , näv . frep, los, ledig , so wohl im physischen als msra-
tischen Verstände . Es kommt in der anständigen Schreib - und
Sprechart wenig mehr vor , wohl aber noch zuweilen in ben ge¬
meinen Sprecharten , wo cs mit der zweyten Endung verbun¬
den wird . Des Eides quitt sepn , r Mos . 24 , g, 4 r , zn der
eidlich angelobten Sache nicht mehr verbunden seyn. Jeman-
-den, quitt uns los zahlen , Gryph.

-vreiMciber (sind) ihrer Ehr und Männer quitt gemacht,
Opitz.

h. i. beraubet worden . Aller Sorgen , aller Plage qiütt sepn,
davon besreyet ftyn . Burz von der Sache zu kommen , meiner
äreundschaft sind sie quitt . Lest, verlustig.

Anm . Zur Niederst gleichfalls quitt , qniel , im Holland.
im Engl . ftuit , im Franz , ĉ uille , im Schwed . im
Island , ^ v̂itlur . Im Bretagnischen ist verlassen,
und ĉ u^ tet frey machen . Frisch , Ihre und die meisteil Wort¬
forscher leiten es von dem Lat . czuieluL , ruhig , her ; allein
wie gezwungen und wenig treffend diese Ableitung ist , fällt
einem jeden rn die Augen , zu geschweige!! , 'daß es sehr un¬
wahrscheinlich ist , daß ein so weit ausgebreitetes Wort , wel¬
ches allem Ansehen nach sehr alt ist , ans dem Lateinischen
entlehne seyn sollte . Wachter -siel auf das Lat. vicluuL . Er
hatte Recht gehabt , wenn er sich bestimmter ausgcdruckr und
gesagt hätre , daß unser quitt und das Lar . vickuuk Scheurer-
wandte, -Abkömmlinge von einem gemeinschaftlichen Stamme
sind. 'Mir war -ein altes Stammwort , welches abgesondert , !M,
frey bedeutete , Lat . vickuus und icluus . und wovon so wohl
unser Witwe , als vernmchlich auch das Niedersächsische webey-
gäten , ausgäten , iugleichen weit , als auch mit vorgesetzi-m
Gaumenlaute unser qmrr , eigentlich kwitt , absiammen . Zm
Wallisischen heißt ein Witwer gleichfalls mit Vorgesetztem I

S . auch (Quittipen und (Quittung.

Lui ^
DreG .uitSe , plur . die — n . die Frucht des Guittk ^ «

L' vrus E/cjonis E . welche einem Apfel gleicht , MM
mig , von anßen wollig , und inwendig fleischig jst. '
gelb von Farbe , hat einen angenehmen Geruch , aber,,,,
kocht einen sehr herben mrd säuern Geschmack . I,niste,, 6 ,s
Fächern enthält sie viele längliche und klebcrige Game« M
che unter dem Nahmen der (Quittenkerne bekannt sind
hat ihrer zweyerley Arten , deren eine rundliche Früchte H
andere aber längliche trägt . Die crstern werden Äpfelquimn
die letzter » aber Birnquitten genannt , welche indessen^
(Qnirrcnüpfeln und Dmttenbr 'rnen ,richt verwechselt wcrde«
müssen. Go gelb wie eine (Quitte , wegen der golörelstp
Farbe , welche chie reife Frucht hat.

Annn In den gemeinen Oberdeutschen Mundarten Linkt?
D litte , Butte , imNieders .Mue , im Holland , gleichfalls^ ,,e?'
im Bahn, . XutriA ; alle aus dem Lat . E^ äonig . oder Uz!
lum Eotonsurn , Griech . «.k,Aooxzo§ , weil die Grieche«
und Römer , ehe sie diesen Baum selbst anpflanzte » , dch,
Früchte aus Epdon , einer Stadt auf der Jnsei Crcta , bch-
men . Hieraus sind auch die Mittlern Lat . Eotonum , Lutoe.
uutn . EoctLn .um , Lotunurn , und das Jtal . LolaLlls
u . st f. verderbt.

Der (Quittenapsscl , des — s , plur . die— apfcl , eineWp-
ßcr und gelber Äpfel , welche so wohl in der Gestalt, als auch i«
der Farbe den Äpfetqnjtten gleichen.

Der (Quittenbaum , des — es , plur . die— bäume , S . Luiktk,
Die Eurttenbirn , plur . die — en, eine Art Birnen , welched««

Birnqmtten an Farbe und Gestalt ähnlich sind.
Das (Qulttenbrot , des —es,  plur . inusi. ein mit Zucker eiilgs,

sottenes und getrocknetes Qnittenmuß.
(Qmttentzelb , u 6 j. et aä v . so gelb wie Quitte , sehr gelb.
Der (QmttenhänflinF , des — es,p !ur . die — e,eineActgel-

der Hänflinge mit gelben Schnabel , welche in der Farbe de»
Quitten ähnlich sehen . Im gemeinen Leben auch der Luitter.

Der (Quittenkern , des—es - plur . die— e, S . (Quitte.
Die (QuittenrAatwerFe , zilur . ivusi . der bis zur Dicke ein»

Latwerge eingesottene Saft der Quitten.

Die Mmttenpfirscye , plur . die— n, eine Art gelber, denLmü
Le« ähnlichen Pfirsichen.

Der (Quittenrvein , des — es , plur . inust . eine Art Obsiweiaes,
welcher aus dem gegohrnen Safte der Quitten bestehet. Auch i»
den Apotheken hat man einen (Qnrttcnwein , welcher aus geläuter¬
tem Quitteusafte bereitet wird , der mit weißem Zucker gego¬
ren bat.

Der (Quitter , des — s , xlur . ut 00m . lluZ . S . (Qiu'kten-
hanstinF.

(Quittiren , verb . rs § . ach . ») Ein schriftliches Zeugniß ei,irr be¬
zahlten Geldsumme geben , jemanden Plittirm , ihm rin selcht
Zengniß ertherleu . jemanden über eme Summe gulnittn,
ihm ein Zeugniß wegen dieser bezahlten Summe erteilen . Eine
Summe quittiren , den Empfang derselben beschrintgen. 2) Va-
laffen ; doch nur im gemeinen Lehen . Etwas quittirrn.

Anm . In der letzten Bedeutung ist es zunächst aus dem Frau;,
quitter , verlassen , entlehnet,welches wieder von quitt absramiück-
In der ersten Bedeutung leiten es Wachter , Schitter und andere
sehr wahrscheinlich von dem im Hochdeutschen veraltetenqiOdeti,
reden , und in eligeror Bedeutung , bezeugen, Zengniß geben, ĥ ,
von welchemtZiutli imLatian schon von einem Zeugnisse ver¬
kommt . (Quirlen , und mit der ausländische «»Endung quittim,
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würbe also bezeugen, bescheinigen, kiberhaupL keheuten , und in en¬
gerer Bedeut» irg-LeuEmpfa -iZ einer schuldigen tLumme bescheini¬
gen. Mein , da man imNieders noch das Aeitworr gu/ten har , wel.
§hes unstreitig von quitt,abstammet,und ehedem für frey erklären,
r„i, aller Verbindlichleit ros sprechen,bedeutete .jetzt aber nur noch
«l-' ei» Reciprocnm , sich gurrten , stch feiner Pflicht , entledigen,
Franz. s'acqu/U ^ Engl . lo ^ lrri liimtels , gebraucht wrrd : so
D es weit glaublicher , daß qnütiren mit der auch in andern Fäl¬
len übliche» ausländischen Endung iren arrs dresem Wone gebil¬
det worden. S .— Iren . Da man im Mittlern Laterne aus quitrew
«suieture und csuis !utt» re66srL , für guitticrn , machtê ) hat
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?dlck-s Frisch, » Mb andere nerleitet, nnser ^ni. t quiew-
abliammen zu lassen. S . bas folgende. ^

Die Mtirrung , piur . die— en, - in schriftliches Bekennt»,« über
- >n- empfangene Zablnng . Jemanden eine Di .,„ »„Nneben.
5 -«-«»-llen. Es ist das B -rdale von dem im
hochdeutschenveralteten qnilten , quittircn , wofür ehedem auch
ÜLurrranz, aus hem Franzos. 9uittÄuce,Italrän . yutltsnr^

Amrkbrief , Ättittschelmng , Orittruebung n. s. f.
«blich waren. Im mittler » Latrine komm! dafür auch Lvs-cuAs.oritr vor.

Die G -ulZe , S . Auitse.
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